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Perſonen.
Den Juan de Caſtro, ein ſpaniſcher Geueral.

Alonzo, Kapituin.
Leon, Bruder der Altea.
Fogo, ein Banquier.

Michael Perez, Kapitain.

Waargarita.
x Altea, ihr Kammermadchen.

KRlara, eine Dame.

Eſtifania.
Eine alte Frau.

7 Ein Nadchen.
x Bedienter des Alonzo.

*Bediente der Margarita.
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Erſter Aufzug.
Eine offentliche Promenade hinten zu mit

Alleen.

Erſter Auftritt.
Alonzo. Michael Perez.

Perez.Sanr Deine Kompagnien vollzahlig, Alonzo?

Alonzo. Nein, noch nicht, Perez, und vermuth—
lich wohl den ganzen Monat noch nicht. Wird
Deine ſehr ſtark?

Perez. Wir treiben imimer noch Leute zuſam—
men, und ſo lange unſer Geld wahrt, kriegen wir

auch welche. Binnen Monatszeit, dent' ich, wol—
len wir wohl fertig werden. Es finden ſich viel
junge Burſche ein.

Alonzo. Ja, rohes Volk, ohne Erfahrung.
Als zum Exempel ein gewiſſer Don Leon, ein frem—
der, hubſcher Burſche, einige vornehme Freunde

haben mir ihn empfohlen.

A2 Peregz.
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Perez. Jch. habe von ihm gehort, er ſoll ſchon
gedient haben.

Alonzo, Aher, ſo viel ich gehort, noch nieman
dem Schaden gethan. Wenn man ihn fragt,
wird er roth, wie eine Jungfer, und antwortet
wenig, und gar nicht auf die Frage. Er tragt
einen Galanteriedegen, und ziemlich ſchone Kleider,
ſeine Haut iſt noch unverſehrt. Das verſpricht viel!
Wenigſtens habe ich noch von keinem Menſchen
gehort, daß er ihn hatte boſe werden ſehn.

Perez. O behalt' ihn immer! Du kannſt ihn
bey Friedensſchluſſen brauchen, wenn 's nothig iſt.

Alonzo. Haſt Recht. Aber, Perez, auf etwas
anders zu kommen haſt Du nichts von der
Donna Margarita, der reichen Erbinn, gehört?

Perez. Jch hoöre alle Stunden von ihr, ob ich
ſie gleich in meinem Leben nicht geſehen habe. Alle
Welt redet von ihr. Mein lieber Alonzo, wie
glücklich ware der Mann, der das Madchen erwi—
ſchen konnte! Der konnte leben, wie man ſichs
nur wunſchen kann. Sie iſt ſchon, jung, rejch,
erſchrecklich reich, und auch ſehr angenehm im Um—
gange, wie die Leute ſagen,

Alonzo, Aber ſie iſt ſprobe, Don Perez, das
weiß ich gewiſi, und da iſt iinmer die Coquette
nicht weit. Wer ſie heirathet, muß ein geſcheiter

Kerl ſeyn.
(Hier erſcheinen hinten Klara und Eſtifania, von

Alonzos Diener gefuhrt, der auf ſeinen Herrn
ieigt, und von ihnen abgeſchickt wird.)

Perez.
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Perez. War' ich nur verheirathet, ich wollte
meine Frau auf eine ganz leichte Art regieren. Die

Jungen auf der Gaſſe ſollen mir nachlaufen, wenn
ich mich jemals auch von dem allerverſchmitzteſten

Weibsbilde ubertölpeln laſſe.

Ein Diener. Don Alonzo, zwey Damen frag
ten bey Jhnen vor; und weil ſie ihr Anbringen
ſehr dringend machten, und ich Sie hier auf Jh
rem gewohnlichen Spatziergange zu finden glaubte,
ſo fuhrte ich fie her.

Perez. Hubſche Frauenzimmer?
Diener. Ganz niedlich, Don Perez, aber ver

ſchleiert.
Perez. Der Henker!
Alonzo. und wo ſind ſie? wo ſind ſie?
Diener. Dort in der Allee zuruck geblieben,

und warten auf Erlaubniß die Ehre zu haben, Sit
zu ſprechen.

Alonzo. Geſchwind! geſchwind! ich kann fie
kaum erwarten. (Diener ab.)

Perez. Don Alonzo!
Alonzo. Perez! Nicht ſo hitzig! Die Soldaten

hitzawill noch nicht aus den Adern.
nrez. Es ſind ihrer zwey.

Perez. Wenn ichs nur auch Urſach haben
Alonzo. Schamſt Du dich denn nicht?

mochte. Jch bin zweymal in Jndien geweſen und
habe Wunderdinge geſehen. Aber zwey ehrliche
Frauenzimmer von einer hab' ich wohl einmal
geleſen.

13 Alonzo.J



6 Be öAlonzo. Fein ſittſam!
Perez. Sittſam, wie der milchbartigſte Knabe.

Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Donna Klara und Eſti—

fania (verſchleiert.)

Alonzo. Willkommen, meine Damen!

Perez (fur ſich). Alle beyde in Schleier! Sie
gefallen mir doch. Uns zu konſuliren, kommen
ſie gewiß nicht. Aber wenn ſie exerciren lernen
wollten, da ſtuud' ich zu Dienſten. Sie ſind ſehr
beſcheiden; das iſt ein guter Anfang.

 Alonzo. Wollten Sie mit mir, oder mit die—
ſem Herrn da ſprechen?

Klara. Mit Jhnen; denn ich vermuthe, daß

Sie Don Alonzo ſind.
Alonzo. Der ich bin; und ich werde mich gluck—

lich ſchatzen, wenn ich Jhnen mit irgend etwas die

nen kann.

Klara. Herr Kapitain, ich hore, Sie ween inruns
den Dienſten Seiner katholiſchen Majeſt RNach
den Niederlanden gehn?

Alonzo. Ja, das will ich, meine Schone.
Klara. Jch hab' einen Anverwandten und

ſehr guten Freund, der da mit in Campagne
iſt. Vielleicht kennen Sie ihn; er heißt Don Kkam-

puſano.
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pufano. Dieſem, wollt' ich gehorſamſt bitten,
uberbringen Sie dieſes Andenken. (Sie giebt ihm
einen Brief.)

Alonzo. Das werd' ich thun. Jch kenne den
Herrn als einen ſehr wurdigen Offizier.

Klara. Auch mocht' ich wohl ſo frey ſeyn, Sie
noch mit einigen geheimen mundlichen Auftragen
an ihn zu beſchweren. Wenn Sie ſo gutig ſeyn—
wollten, ſich mit mir in die Allee dort zu bemu—
hen Meine Freundinn wurd' Jhrem Freunde
indeß die Zeit nicht lang werden laſſen

Alonzo. Zu Befehl. (geht mit ihr ab)
Perez. Darf der Freund nicht ſo glucklich ſeyn,

dieſe artige Freundinn von Angeſicht kennen zu ler

nen?
Eſtifania. Jch bitt' um Verzeihung. Frauen

zimmer haben den Wohlſtand zu beobachten, und
um allen Argwohn zu vermeiden, hatten wir wohl
noch dichtere Schleier nothig.

Perez. Mrin Blick iſt ja kein Mehlthau auf
die Bluthe Jhrer Schonheit, und eine unverſchamte
Fliege bin ich auch nicht. Jch weiß, was Wohl—
ſtand iſt, und wie ſorgſam ein Frauenzimmer uber
den guten Namen wachen muß. Aber mit mir,
ſchones Frauenzimmer, haben Sie nichts zu be—
furchten. Jch bin, wenn ich mich ſelbſt ruhmen
darf. die Ausmahme meines Geſchlechts.

Eſtifania. Verzeihen Sie, Signor, ich bin
nicht hergekommen, die Ausnahme Jhres Geſchlechts

aufzuſuchen.

A4 Perez.
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Perez. Auf meine Ehre, auf Kavalierpa-
role

Eſtiſania. O! ich glaube Jhnen ohnedieß.
Nur dringen Sie nicht weiter in mich. Die be—
kannte Neugierde ihres Geſchlechts reitzt Sie, mich
ſehn zu wollen, aber was gewonnen wir beyde
dabey? Hatten Sie mich geſehn, ſo mocht' ich Jh—
nen vielleicht gefallen. Sie wurden zu wunſchen
anfangen, und ich mußte taub ſeyn. Ueberdieß
bedenken Sie nur die unſchicklichkeit, mich einem
Fremden an einem fremden Orte zu zeigen es
ließe, als war' ich nur gekommen, Sie ins Garn
zu locken und dem Verdachte will ich mich nicht
ausſetzen.

Perez. Verdacht in der Einbildung, meine
Schone. Allerdings werden Sie mich bezaubern,
ſo gewiß ich ſchon jetzt den Einfluß Jhrer bezau—
bernden Gegenwart fuhle; ich werde Sie von Her
zen lieben müſſen, und von Jhnen wurd' es dann
Sunde ſeyn, mit ſolcher meiner Liebe die Tyran
ninn zu ſpielen. Wußten Sie nur, wie innig mich
Jhre Beſcheidenheit geruhrt, wie ſie alle meine
Neigung gegen das ſchone Geſchlecht auf ſich allein
koncentrirt; Sie ſtunden keinen Augenblick langer
an, mich in den Himmel ihrer Reitze blicken zu laſ
ſen, meine verſchleierte Zauberinn. Geſchwind
denn, eh Sie wieder zuruck kommen

Eſtifania. Wie kann ichs wagen!
Perez. Wer wagt, gewinnt. Haben Gie Mit:

leiden mit meiner Sehnſucht

Eſtifa.
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Eſtifania. Und wenn ich ſchwach genung dazu

ware, und Sie fanden ſich damit betrogen
fanden nichts mehr, als eines von den alltaglichen
Geſichtern

Perez. Das Geſicht einer Venus muß es ſeyn.
O weg, weg mit dieſem neidiſchen Schleyer!

Eſtifania. Sie werden dringend. Aber we—
nigſtens muß ichs verbitten, hier auf der Gtelle
drauf zu beſtehn. Jn meiner Behauſung konnt'
ich ja wohl die Thorheit begehn, mich begaffen zu
laſſen.

Perez. Und wo iſt die?
Eſtifania. Dort zu Ende jener Allee das funfte

Haus; wo Sie mich treffen konnen, ſo bald es
Jhnen gefallig iſt, und wo ich mich Jhnen mit
mehr Anſtand zeigen kann, als hier. Hab' ich
dann urſach, mit Jhrer Auffuhrung zufrieden zu
ſeyn, ſo werd' ich nicht ermangeln, Sie als Ka—
valier zu empfangen. (Alonzo und Klara kom—
men wieder.) Doch wie ich ſehe, kommen ſie zu
ruck. Jch muß mich von Jhnen beurlauben.

Perez. Jch werde Sie nicht auf mich warten
laſſen, und kuſſe Jhnen Jhre ſchone weiße Hand
fur dieſe gutige Erlaubniß.

Alonzo. Haben Sie noch ſonſt etwas zu be—
ſehlen?

Klara. Daß Sie fur Jhre ſchatzbare Geſund
heit Sorge tragen.

Alonzo. Jch dank' Jhunen, und kuſſe Jhnen
die Haude. (Klara und Eſtifania gehn ab.)

As5 Perez.



Perez. Hatteſt Du die Ehre, das Geſicht der
Dame zu ſehn?

Alonzo. Ja, und ein, ſehr ſchones. Wie ſah

Deme aus, Perez?
Perez. Meine war verfinſtert, es war eine

Wolke davor. Aber ich glaube, ſie iſt ſchon. Sie
hat eine Hand, die einem Eremiten Appetit machen
konnte.

Alonzo. Weißt Du nichts von ihnen?

Perez. Nichts.Alonzo. Jch glaub', ich weiß etwas, Kapi—

tain. Aber ich will nichts ſagen, als bis ich den
Beweis davon ſehe. Nimm Dich in Acht, ſonſt
wirſt Du gefangen. Beſcheidenheit iſt der liſtigſte
Teufel, und Deine Dame ſchien ſehr beſcheiden zu

ſeyn.
Perez. Ein junges unerfahrnes Ding. Aber ich

mochte gar zu gern wiſſen
Alonzo. S iſt der Neugierde werth. Komm,

wir wollen ſehen, was wir erfahren konnen.
(Sie wollen gehen als Leon kommt.)

Aber ſieh! da“iſt der bewußte Leon! Ein ganz ſim
pler Burſche. Wir wollen uns eine Luſt mit ihm

machen, Perez.

Perez. Mache Du dir Luſt mit ihm, ſo viel Du
willſt, ich habe mir andre Luſt zu machen. Denn

im Vertrauen, Alonzo, meine Verſchleierte war—
tet ſchnlichſt auf mich. Geht.)

Alonzo.
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Alonzo. (Perez nach) Lachen wollt' ich doch,

wenn ich den Vogel in der Schlinge flattern
ſahe! (zu Leon) Jhr Diener, junger Herr.

Dritter Auftritt.
Leon. Alonzo.

Leon. Jch brauche keinen.

 Alonzo. Warum nicht?
Leon. uUm nicht des Dieners Diener zu wer—

den. t

Alonzo. Treten Sie doch naher.
Leon. Jch liebe das Gedrange nicht.
Alonzo. Sind Sie ſchon in Dieuſten geweſen.

Leon. Ja.
Alonzo. Wo denn?
Leon. Aller Orten.
Alonzo. Was hatten Sie fur eine Stelle?
Leon. Keine, ich verdiente keine.
Alonzo. Was haben Sie fur Kapitains ge—

kannt?
Leon. Keine, ſie waren mir zu vornehm.

Alonzo. Wurden Gie niemals bleßirt?
Leon. Das ich nicht wußte; außer einmal, da

ſtahl ich ein Huhn, und da ſchlug man mir ein
Loch in den Kopf. Thun Sie ja keine lange Fra
gen an mich, ich hab' ein ſchlechtes Gedachtniß.

Alonzo. Der Pinſel! Haben Sie noch nie den
Degen gezogen?

Leon.



Leon. Nein, dem Himmel ſey Dank, ich habe
noch niemand Schaden damit gethan.

Alonzo. Sind Sie auch niemals gefangen
worden?

Leon. Nein, ich riß aus, denn ich hatte kein
Geld, mich zu ranzioniren.

Alonzo. Konnen Sie die Trommel horen?
Leon. Der Kopf thut mir davon weh.
Alonzh. Habeun Sie nicht Courage, wenn Sie

getrunken haben?
Leon. Jch denke nicht, aber verliebt bin ich

dann.
Alonzo. Der Tolpel! Hatte Jhr Vater Ver—

ſtand?
Leon. Gar zu viel fur mich. Denn er gab al—

les, was er hatte, meinem jungern Bruder.
Alonzo. Wahrhaftig, das hat er klug gemacht.

Warum werden Sie allemal roth, wenn man SEie
anredt?

Leon. Aus Furcht vor der gehorigen Antwort.
Alonzo. Wie kann man mir aber einen Men

ſchen zum Officier empfehlen, der kein Herz hat?
Leon. Es giebt der Officiere von meinem

Schlage noch mehr, oder ich mußte mich ſehr ir—

ren, und haben noch dazu ihr tuchtiges Mund
leder.

Alonzo. Wie wollen Sie einer Kugel aus—
weichen?

Leon. Wenn ſie etwa nach einem Manne von
Verdienſten zielt, ſo bin ich ſicher.

Alonzo.

rr
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Alonzo. Der Burſche giebt bey alle dem keino

ſchlechten Repliken, er muß nicht ganz dumm ſeyn.

(ſieht Fogo kommen) Aha! Eine neue erbau—
liche Geſellſchaft! Der gemaſtete Sohn eines
verhungerten Wucherers!

Vierter Auftritt.

Die Vorigen. Fogo.
Fogo. Mein Vater iſt todt! Jch bin auch ein

Kriegsmann. Geld und Gut! Kapitains, ich habe
auch Schiffe auf der See.

Alonzo. Hut' Er ſich vor den Hollandern; Seine
Schiffe mochten ſonſt leck werden.

Fogo. Jch frage den Henker nach den Hollan—

dern. Sie ſind meine guten Spießgeſellen im Eſ—
ſen und Trinken.

Alonzo. Schließ Er ſein Gold ein, ſonſt borg

ich s.
Fogo. Dafur bin ich ſicher (indem er Leon

erkennt) Ha! treffen wir uns hier? Heraus! Jch
kenn' Euch, und Jhr ſollt mich auch kennen lernen.

Heraus! Jch muß mein Muthchen an Euch kuhlen.

Leon. Jch habe Sie nie beleidigt.

Fogo. Jhr habt meine Ehre beleidigt. Habt
mit meiner Schone ſcharmirt. Jch will 's be
weiſen.

Alonzo. Erhitz' Er ſich nicht.

Jogo.
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Fogo. Auch mein Geld brauchtet Jhr, aber

hieltet weder Treu noch Glauben. Schurke! Das

wird Euch doch aufbringen.
Leon. Darauf gehort ſich nichts, als wieder

Schurke! Sie werden verzeihn.
Fogo. Hattet Jhr nicht um Verzeihung gebeten,

auf der Stelle hatt ich Euch erſtochea. So, ſeyd
Jhr mir zu ſchlecht. (lauft davon.)

Alonzo. Ha, ha, ha! Und Sie leiden das?
Leon. Mocht' er ſich doch ſatt ſchimpfen, wenn

er mir nur Credit geben wollte. Jch glaub', ich
hab' Jhre eigene Meynung getroffen.

Alonzo. Aber ſagen GSie mir nur, was ich mit
Jhnen aufangen ſoll?

Leon. Nichts.
Alonzo. Jn einigen Wochen, wenn ich keinen

beſſern Officier finden kann, ſollen Sie Nachricht

haben.
Leon. Jch werde leicht zu erfragen ſeyn.

(Sie gehen ab.)

Funfter Auftritt.

Eſtifania. Perez.
Perez. (von der andern Seite heraus) Jhre Gu—

tigkeit hat mich nun mehr als zu ſehr fur Jhre er—
ſte Strenge ſchablos gehalten. So viel Schon—
heit durfte nicht verborgen bleiben; es war Sun
de, ein ſo liebenswurdiges Geſicht zu verdecken.

Eſtifa—



 ν
aeEſtifania. Sie ſcheinen ein ſo redlicher und ar—

tiger Mann zu ſeyn, daß ich mich nun nicht ſcha—
men darf, mich mit Jhnen zu unterhalten.

Perez. Darf ich mir nun auch Jhren Namen
ausbitten?

Eſtifania. Eſtifania, die Erbinn des ſchlechten
Hauschens, das Gie geſehen haben.

Perez. Ein ſchlechtes Hauschen, ſagen Sie?
Wo ich nur hinſah, ſah ich nichts als Reichthum

und Pracht. Die Zimmer ſind meublirt, daß ſich
eine Prinzeßinn nicht ſchamen durfte, ſie zu bewoh
nen. Die Garten, die Alleen, alles ſo vortreff-
lich! Und alles das Silberwerk gehort Jhnen?

Eſtifania. Kleinigkeiten! nur zum ordinairen
habe dergleichen mehr und ſchoner.

e Gie in den obern Zimmer geſehn

ten Sie mir wohl eine Frage erlauben, mein ſcho

nes Frauenzimmer?
Eſtifania. Jch bitte, laſſen Sie horen.
Perek Sind Sie noch der kurzeſte Aus—

druck der beſte Sind Sie noch im Stande der
Unſchuld?
Eſſtifania. Jhre Frage iſt ſonderbar, mein Herr.
Wer meine eingezogene Lebensart kennt, wird mir,

hoff
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geben muſſen.

Perez. Verzeihen Sie. Mein Verſehen lag
nur im Ausdrucke. Jch wollte eigentlich nur ge—
ſragt haben, ob noch im Stande der Freyheit?

Eſtifania. Ja.
Perez. Und haben noch nicht dran gedacht, ei—

nen Mann glucklich zu machen?
Eſtifania. Wenns mit dem dran denken ge—

than ware
Perez. Was kann einer Gottinn wie Jhnen

fehl ſchlagen? Wenn Sie meinem Rathe folgen
wollten, Gie dachten je eher je lieber an ein froh—

Gehts nicht unerſetzlich verlohren,
ein Mann, ein herzlicher rechtſchaff
ſeinen feurigſten Kuſſen auffangt?

Eſtifania. Sie ſagen von einem
Kloſtergelubde hab' ich nnn eben
Wenn ſich ein artiger und redlicher
bey Wohlſtande und Officier denn Officier
muß er ſeyn ich glaube, ich ergabe mich mit
meiner Freyheit an ihn; aber eins vorausbedun—
gen er mußte mich lieben.

Perez. Sonſt war' er der niedertrachtigſte
Schuft. (bey Seite) Ein Officier! Das war' ein
Braten fur mich! Heyda! Wie wollt' ich leben!

Eſtifa
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mit allen Gefalligkeiten der Liebe an mich zu feſſeln
ſuchen wurd' eben ſo verſchwenderiſch mit
meiner Zartlichkeit gegen ihn ſeyn, als haushalte—

riſch mit ſeinem Vermogen. Seine kleinſten Wun—
ſche wurd' ich ihm in den Augen leſen; wollt' er
einen Leckerbiſſen von meiner Hand, ich ware ſeine

willige Kochinn; und doch ſollte mir eben dieſe
Herablaſſung das Anſehen der, Frau vom Hauſe
bey ihm beveſtigen.

Perez. (fur ſich) Schon! reich! wirthſchaft-
üch! Nun, Gluck, ſtehe mir bey! (laut) Jch bin
ein Officier, Madam, und auch noch unverheyra—
thet. Eine Frau, wie Sie, wurd' ich unbeſchreib—
lich lieben. Wer viel Worte macht, betrugt am
erſten. Jch will gern ein Mann werden, und ein
rechter guter. Allen, die mir in der Liebe gegen
ihre Weiber nachahmen werden, will ich den Vor—
zug ſtreitin machen. Jch bin jung, wie Sie ſehen.
»S iſt un mein Vermogen kommt dem Jhrigen

5

man ſte mn Kriege erbeutet, eintauſend Dukaten
nicht zun Aber Juwelen, Betten, Sachen, wie

baares Gels, Kleider, ſo reich, als ſie unter der
Armee getragen werden

Eſtifchia. Jn der That ein Kavalier, dem
die Uniform ſo wohl anſteht, der ihr ſo viel Ehre
macht eine harte Verſuchung! Doch ich Nar—
rin, die ich bin! habe da meine Grillen mit einem
hoflichen Scherze

B Perez.
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Perez. Mich ſoll der Teufel holein. Madam!

ſtunden wir, wo wir ſtehn ſollten, wir wurden
gleich Mann und Frau.

Eſtifania. und die Reue kam Jhnen auf dem
Fuße nachgehinkt.

Perez. Jch will mich hangen und radern laſ—
ſen Beny dieſem Kuſſe!

Eſtifania. Sie ſind ein Schmeichlet. Aber,
das muß ich geſtehen, gleich, wie ich ſie das erſte
mal ſah, war etwas in Jhrem Geſichte, daß ge
wiſſe Eindrucke auf mich machte

Perez. Und ſo gar Jhr Schleyer hatte ſchon
eine gewiſſe magnetiſche Kraft

Eſtifania. Sie haben die Kunſt verſtanden,
mich zu fangen.

Perez. und Sie ſind die machtignt. Schwarz-
kunſtlerinn unter der Sonne Kommwiebchen!
Laß untz keine Stunde alter werden ehnmnander!

E

S E

wie die Furſtenkinder! (fuhrt ſie fort) Heyda!
Komm in unſer Haus, und laß uns dort rroh ſeyn,

Jn unſer Haus! (cgsehen ab).

Ende des erſten Aufzugs.

Zweyter
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Zweyter Aufzug.

Margaritens Landhaus.

Erſter Auftritt.
Alltea. Leon.

Altea.
SaFun, Bruder! hier biſt Du! Dieß iſt das band
un haus meiner Herrſchaft Donna Marga—
rita.

Leon. (ſich umſehend) Jſt ganz nach meinem
Geſchmacke.

Altea. Und noch gar nichts gegen ihr Palais in

der Stadt.
Leon. Deſto beſſer fur mich.
Altea. Auſſerdem weis ſie kaum, wie reich

ſie iſt.
Leon. Das wollen wir wohl erfahren, Schwe—

ſter. Jch habe rechnen gelernt.
Altea. Ey, ey, Bruder! Nicht ſo hitzig! Du

haſt ſie noch nicht.

Leon. Schon ſo gut, als hatt' ich ſit und Land-
haus und Palais und Gelder und Juwelen, wenns
wahr iſt, was Du mir von ihr erzahlt.

Altea. Wie ich Dir geſagt Sie beſteht
drauf, ſich zu verheyrathen, aber nur in der Ab—

B 2 ſicht,
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art zu erhalten. Jhr Mann ſoll ihr alle die Be—
denklichkeiten aufheben, die ſie jetzt noch hat und
derentwegen ſit zur Zeit noch die ſtrenge Sprode ſo
unerbittlich geſpielt hat. Er ſoll ihr erſt den Weg
zu ihren kunftigen Vergnugungen recht eben ma—
chen; ſoll ein leichtglaubiger Narr ſeyn, der von
ihrem Gelde lebt, und ubrigens aus ſich machen
laßt, was ihr beliebt. Das hab' ich hiermit
dem Herrn Bruder wiederholen wollen, damit er
nicht vergißt, wofur man ihn nimmt, wenn's da
zu kommt, und mir nicht die Schuld giebt, wenn
er nachher mit ſeiner neuen theuren Gemahlinn
nicht fertig werden kann.

Leon. Hilf Du mir nur das Madchen zuſchan—
zen, Schweſter, und bekummere Dich weiter um
nichts. Die ubrige Sorge iſt mein, und tauſend
Kronen ſind Dein.

Altea. Vor der Hand kommt alles darauf an,
wie Du Deine olle mit ihr zu ſpielen weißt.

Leon. So dumm, wie der erſte Baccalaurens
zu Balamanka; ſie ſoll mit beyden Handen zugrei.
fen. War nur das Spiel ſchon im Gange!

Altea. Nur auf deiner Hut! Es ſoll gleich
angehen.

Margarita. drauſſen) Altea!
Altea. Horch! Sie ruft. Hurtig in's Ne—

benzimmer! Und wenn ich Dich hole, Bruder, ſo
hab Acht auf Dich! Die Donna hat Augen

Leon.
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Leon. und ſoll in ihrem Leben keinen dummern

Jungen geſehn haben. (Altea verbirgt ihn ins Ne—
benzimmer.)

Zweyter Auftritt.
Margarita. Altdtea.

Margarita. Wo ſteckſt du denn, Altea?
Altea. Jch war ja in Jhren Geſchaften ausge

gangen, Madam
Margarita. Jn was fur Geſchaften?

Altea. Erinnern Ste ſich nicht mehr? Jhnen
einen Mann aufzuſuchen

Margarita. (ſpottiſh) Einen Mann?
Altea. Gaben Sie mir nicht Auftrag? Hatten

Gie nicht Luſt zu hehrathen?Margarita. Ach, Altea! die kuſt vergeht mir.

Altea. Vergeht Jhnen?
Margarita. Gobald mir einfallt, daß es um

Freyheit und Vergnugen dabey geſchehn iſt.

Altea. O nicht doch, Madam! So, als Sie
einen Mann haben wollen, konnen Gie alsdenn erſt

Jhrem Vergnugen ganz ohne Zwang und Furcht
nachhangen. Er mag ja ſeyn, was er will, wenn
er nur zahm iſt.

Margarita. und wer bringt mir einen Mann
zu dieſer ſeltnen Vollkommenheit?

Altea. Die liebe Natur, Madam. Man muß
ihn nur aufſuchen.

Bz3 Mar



Margarita. Aber er muß auch zu finden ſeyn.
Altea. Und wie? weun ich ihn ſchon gefun—

den hatte?
Margarita. Schon hatte?
Altea. Den allerunvergleichlichſten Menſchen

fur Sie.
Margarita. (frendig) Wirklich? Jſt er

vom Stande?
Altea. Ein Officier; aber ſo artig, als GSie

ihn nur wunſchen konnen. Ein guter Kerl, aber
er braucht gute Kleider.

Margarita. Die ſoll er haben, die machen
mir ſelber Ehre. Wenn r nur nicht zu viel Ver
ſtand hat

Altea. Wenig oder gar keinen.
Maraarita. Deſto beſſer! Hat ihn der Krieg

nicht zum Zorne gewohnt?

Altea. Nein, er laßt den Hund gehn, der ihn
beißt.

Margarita. Hat er aber auch keinen Begriff
von Ehre? Das iſt ſonſt der Abgott der Sol—
daten.

Altea. Das Ding iſt zu hoch fur ihn. Wenn
die Ehre im Eſſen beſtunde

Margarita. Sieht er gut aus?
Altea. Wie Sie ſehen werden, Madam. Aber

eine bloße.ſchone Statue.

Margarita. So will ich ihn gerne haben.
Geh, ſuch nur den Menſchen auf,'und bring mir
ihn her. Wenn er ſo beſchaffen iſt, wie Du ſagſt,

und



W οí 23und nicht mehr iſt, als Du ſagſt iſt er weniger,
deſto beſſer ſo wird er mein Mann.

Altea. GSie wollen ihn ſprechen?

Margarita. Gleich! gleich!
Altea. So iſts ja getroffen, daß ich ihn gleich

auf allen Fall mit hieher gebracht.
Margarita. Mitgebracht, liebe Altea?
Altea. Hier im Nebenzimmer hab ich ihn

ſchon veſt.
Margarita. So nahe? Hol ihn her! hol'

ihn her!
Altea. Sie ſollen mir ihn ſo tuchtig zu einem

Manne fur ſich finden, als, Sie ſich nur immer
einen malen laſſen konnen. (Sie holt Leon.)

Dritter Auftritt.

Die Vorigen. Leon.
Margarita. Er ſtellt eine gute Perſon vor.

Jmmer naher! Jſt er wirklich ſo zahm?

Altea. Examiniren Sie ihn nur, und, wenn
Sie ihn zu Jhren Abſichten nicht tauglich finden,
ſo jagen Sie ihn wieder fort; was ſchadet das!

Margarita. Konnen Gie ein junges Madchen
lieben? Wie er roth wird!

Altea. Nicht mit dem Hute geſpielt! den Kopf
in die Hohe! Reden Gie doch mit der Mademoiſell.

Margarita. Nun? Konnen Sie ein junges
Madchen lieben?

B4 Leon.
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Leon. Vielleicht, nur muß ich erſt lernen, was
Sie darunter verſtehen.

Margarita. Das ſollen Sie lernen. Konnen
Gie auch, wenn es ihr gefallt, verreiſen, und auſ—
ſen bleiben, ſo lang' es ihr gefallt? Man wird Jhnen
Leute und Pferde mitgeben, und Geld, ſo viel Sie
brauchen.

Leon. Ja, ich reiſe gerne, und, wenn ich nicht
zu Hauſe bin, da mach' ich mich recht luſtig.

Margarita. So luſtig, als Sie wollen! Kon
nen Sie aber auch eben ſo gern gehorchen, wenn
man Sie wieder zuruckſchickt, einer Frau gehor—
chen, die Sie liebt?

Leon. Ja, gewiß, das kann ich und will ich thun.
Sie ſoll Fangballs mit mir ſpielen können.

Margarita. Und wenn Sie der Frau ihre
Freunde oder vornehme Anverwandte bey ihr ſe—

hen, konnen Sie da unterdeſſen ſich mit Jhren
Bedienten im Keller unterhalten, und ſich etwas
zu thun machen, und ruhig ſeyn?

Leon. Jch will mich hangen laſſen, wenn ich
das nicht kann. Das iſt ja eine kleine Kunſt.

Margarita. (zu Altena) Ha, ha, ha! Beſſer
war er in der Welt nicht fur mich zu finden
(zu Leon) Wenn ich nun diejenige ware, die Sie
gern haben mochte, wollten Gie mich wohl
nehmen?

Altea. Geben Sie Achtung, was die Made—
moiſell ſagt!

Leon.
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Neon. Was muß ich denn antworten?
Altea. Wenn Sie mich des Glucks Jhrer Hand

werth ſchatzen, Mabdam

Leon. Wenn Sie mich der Hand Jhres Glucks
werth ſchatzen, Madam

Margarita. Was haben Sie im Vermogen?
Leon. Nichts, Mademoiſell, und auch keine

Freunde. Jch bin in allen Dingen fur Sie zu
haben.

Margarita. Doch muſſen Sie nicht etwa den
Herrn ſpielen, und ſich im Hauſe auffuhren wol—
len, als wenn Gie den Hut auf hatten. Sie dur—
fen in nichts befehlen.
Leon. O! das will ich nicht und mag ich nicht.
Jch ſchicke mich auch nicht dazu, Mademoiſell. Es
iſt mir viel zu beſchwerlich. Jch liebe die Be—
quemlichkeit, mir befehlen zu laſſen.

Margarita. Um gar nichts muſſen Gie ſich be—
kummern, oder es iſt ihr Ungluck. Jch nehme
Sie aus Mitleiden, ſtatt eines Kammerdieners.
Wenn ich ſehe, daß Sie Jhre Schulbigkeit thun,
ſo werd' ich Jhnen auch gut ſeyn, und Sie dar—
nach halten. Konnen Sie das merken?

Leon. Sehr wohl, Mabemoiſelle.

Margarita. Noch eins! Wenn ich Sie gleich
zu mir nehme, ſo hab' ich Sie doch nicht um mich.
Sie durfen auch niemals unverſchamt oder ver—
traut mit mir werden, mich kaum kennen, außer
wenn ich Gie rufe.

B5 Leon.



Leon. Gewiß nicht; kenn' ich mich doch ſelber
ſo wenig.

Margarita. und muſſen ſich auch nicht beſ—
ſer kennen lernen.

Leon. O! ich will zahmer ſeyn, wie Jhr Schooß
hund.

Margarita. Ja, Sie muſſen auch holen und
wegtragen, wie ich es haben will.

Leon. Jch bin zum Holen und Wegtragen ge—
boren.

Margarita. und wenn Sie etwa andre mich
kuſſen ſehn, ſo durfen Sie daruber gar nicht er—
ſchrecken, oder boſe werden.

Leon. O! je mehr man Gie kußt, deſto luſtiger
werd' ich ſeyn. Jch werd  auch davon lernen,
wie ich Sie recht manierlich kuſſen muß, wenn Sie
mirs mit unter erlauben.

Margarita. Jtem, je weniger Sie ſpre—
chen

Leon. O! ich will gar nicht wieder ſprechen,
oder, wenn Sie es verlangen, ſo leiſe

Margarita. Altea, er wird mein Mann! heute
noch! hier draußen! in aller Stille! Etliche we—
nige Zeugen, und wir ſind richtig Aber wenn
ich Dich nun habe, ſo mußt Du mir aufwarten,
und Dich nach allen meinen Vorſchriften richten;
das tath ich Dir!

Leon. Sie ſollen mir den Kopf abſchneiden,
wenn ich's nicht thue.

Mar
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Margarita. Eſſen und Kleider will ich Dir ge
ben aufs delikatſte und prachtigſte.

Ledn. Da will ich ſchmauſen! da will ich mich
putzen!

Margarita. Wenn Du dich uemlich darnach
aufnuhrſt.

Leon. Jch will mich wie einen Knaben aus—
peitſchen laſſen, wenn ich mich nicht auffuhre, wie
ſichs gebuhrt.

Margarita. Das ſteht Dir auch bevor!
Komm, Altea! Mach Anſtalt, daß wir zu Stande

kommen!

Altea. Sehr gern, Mademoiſell!
Margarita. und dann gleich in die Stadt!

in unſer neues Haus, und in unſre neue Geſell—
ſchaften! (Gzu Leon) Komm, Herr Brautigam
aus dem Stegreif! Du muſt Dich ankleiben.
(fie geht.)

Leon. Gu Altea) Jch halte Wort! Tauſend
Kronen! Nun bin ich ein Mann.

Altea. Nur verrath Dich nicht vor der Zeit!

Leon. Geh doch! geh doch! Jch werde meine
Zeit ſchon abzupaſſen wiſſen, und die Mademoi—
ſell Braut aus dem Stegreif ſoll ſich verwundern.

(Sie gehen.)

Vierter



Vierter Auftritt.
(Straße. Auf einer Seite Margaritens Pa—

lais, auf der andern ſchief hinuber ein
kleines unanſehnliches Hauschen.)

Perez. Alonzo.
(begegnen einander.)

Alonzo. Gut, daß ich Dich treffe, Don Mi
chael! Kannſt Du mir nicht ſagen, wo die ſchone

Donna Margarita wohut?
Perez. (hochſt geſchaftigj) Laß mich, laß mich,

Kapitain! Was kann ich mich jetzt um die Woh—
nung der ſchonen Donna Margarita betummern!
Jch habe mit meiner eignen ſchonen Donna, mit
meiner eignen Wohnung alle Hande voll zu thun.

Alonzo. Mit Deiner eignen Donna?
Perez. Ja, ja! Und mit einer Donna, die mir

alle andre entbehrlich macht. Drum halt mich
nicht auf! halt mich nicht auf! Jch muß fort!
ich muß zu ihr in mein Palais!

Alonzo. Jn Dein Palais? Biſt Du wahnwitzig?

Perez. Kann ſeyn, Alonzo! kann ſeyn! Wahn
witzig vor Freuden uber mein Gluck! wahnwitzig
vor Liebe, wie alle junge Ehemanner!

Alonzo. Wie alle junge Ehemanner? Jch kann
nichts weiter, als Dir dein Gewaſche wieder—

holen.
Perez.
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Perez. So weißt Du's denn noch nicht, ar—

mer Kapitain? weißt Du's noch nicht, daß ich
verheyrathet bin?

Alonzo. Verheyrathet?
Perez. Veſt verheyrathet.
Alonzo. Seit wenn?
Perez. Seit kurzem.
Alonzo. An wen?
Perez. An das artigſte Madchen, an die rei—

tzendſte Here.
Alonzo. Dech nicht an die Dame im Schleyer?
Perez. Haſt's errathen.
Alonzo. Nun da wunſch' ich Dir Glück.
Perez. Jch danke, ich danke.
Alonzo. Ha, ha, ha! Da wirſt Du ſchon an—

gekommen ſeyn Ha, ha, ha
Perez. So ſchon angekommen, daß ich eine

Frau habe, wie Vulkanus, ein Palais, wie Jupi—
ter, und mehr Reichthum, als Konig Kroſus.
„Alonzo. Jm Ernſte? So reich ware ſie?

Perez. O eine Fundgrube! eine Fundgrube!.
unerſchopflich reich, Kapitain! (ſpottiſch) Apro
pos wie geht's mit Deinen Kompagnieen?

Alonzo. Du biſt ſehr aufgeraumt. Vermuth—
lich wirſt Du nun Deine ſichere Kampagne zu
Hauſe halten?

Perez. Und meine Treffen auch. Wenn ich
nur wußte, wem ich einen Gefallen mit meiner
Kompagnie thate; ich wollt' ihm das beſchwer—
liche Ding auf der Gtelle ſchenken.

Alonzo.



—Q—Alonzo. Du ſprichſt ja, wie Konig Kroſus der
Zweyte Aber fuhr mich doch in Dein Palais,
zeig mir Deine Herrlichkeiten, laß mich Deine
ſchone Donna bewundern!
Perez. Ey ja doch! daß ich Dich alten Ver—

fuhrer zum Schmauſe bate!
Alonzo. Und Deine Freunde ſollten nicht ein—

mal kommen, und ſich luſtig mit Dir und Deiner
Donna machen?

Perez. Wenn ich erſt ein bischen mehr mit ihr
bekannt und ſeingerichtet bin. Nur Geduld, Leu—
te! Jhr ſollt noch zeitig genug bey mir ſchmauſen;
die herrlichſten Gerichte in meinem goldnen Spei—
ſeſaale, die ſeltenſten Fruchte in meinem koniglichen

Garten. Eine ganze Armee kann ich bewirthen,
ſolch ein Palais hab' ich.

Alonzo. und eine ſchone Frau drinn! Perez!
Perez! Die wenigſten Gaſte werden wohl zu Dir
komnien.

Perez. Armer Schlucker! Der Neid ſpricht aus
Dir. Jch nehm's mit der ganzen Welt auf.

Alonzo. Du biſt verteufelt ubermuthig.
Perez. Das macht alles der Reichthum, und

ich kann mich noch nicht recht drein ſchicken. Alles

macht einem Unruhe; ich habe tauſenderley wich—
tige Dinge, Juwelen, Silberwerk, und viel andre
ſolche Narrenspoſſen, die mir Muhe machen.
Aber argre Dich darum nicht ſchwindſuchtig, Alon
zo, daß ich ſo ein Gluck eher gemacht habe, als Du.
Jch bitte Dich, lieber Alonzo, ſchone Deiner theuren

Ge

2



vwegæ 31
Geſundheit, und argre Dich nicht ſchwindſuchtig dru—

ber. Wer weiß, wo Dein Weizen ſchon bluht. Such
Deine ſchone Donna Margarita auf, Kapitain!
Such ſie auf, lieber Kapitain, und verſuche Dein
Heil. Jch ware Dir gern behulflich, aber Du
ſiehſt, wenn man reich iſt, und eine ſchone Frau
hat, kann man nicht, wie man will.

Alonzo. (ſatyriſch) Will Dich auch gar nicht
langer von Deiner ſchonen Donna und ihrem Pa—
radieſe abhalten Adieu, Perez! Wir ſprechen
einander wohl wieder (ceht)

Perez. (allein) Toll mocht' er werden vor
Neid! berſten und krepiren! der arme Teufel!
Aber freylich das Gluck ſucht ſich ſeinen rech—
ten Mann aus. Drum nmußt' ich zuerſt an die
Reihe. Laß uns denn hineingehen, in unſer Pa—
lais, und des Lebens froh werden! Geh' nein,
Perez! Geh in dein Palais, glucklicher Perez!
(Indem er hinein will, kommt Eſtifania heraus.)

Funfter Auftritt.
Eſtifania. Perez.

Eſtifania. Wo bleibſt Du denn, mein Lieber?

S iſt ſchon eine Stunde uber Mittag, und
denkſt nicht an Deine Eſtifania?

Perez. Habe Dich warten laſſen, liebe Frau?
habe Dich hungern laffen, mein Schatz?

Eſti.
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Eſtifania. Wie konnte mir's ohne Dich ſchme—

cken, lieber Mann! Eben wollt' ich mich umſehen,
ob Du dich etwa auf der Promenade verſpatet
hatteſt?

Perez. Nun da bin 'ich ja, liebe Frau! Will
das Verſaumte wieder einbringen. Komm, Eſti—
fania, laß uns wohl ſeyn! lindem er ſie hinein
fuhren will, bleibt er ſtehen, und beſieht das Palais.)
Hor', mein Schatz, wenn ich mir ſo unſer Palais
anſehe, ſo lacht mirs Herz im Leibe. Die herr

lichſte Wohnung in ganz Spanien! Komm!
Wir wollen heute im Garten ſpeiſen, unter der
Orangerie, da iſts angeuehm und kuhle. An der
Fontaine bleibt der Wein fein friſch. Nicht wahr,
mein Schatz?

Sechſter Auftritt.
Ein Madchen. Die Vorigen.

Das Madchen. Mabam, ſo wahr jch lebe,
Donna Margarita kommt. Jch ſah ſie in der
Allee ausſteigen. Sie kommt ſpatziert und hat
einen jungen Herrn, ihr Kammermadchen und ein
paar Bediente bey ſich (lauft wieder fort.)

Eſtifania. (fur ſich) Das war eine Woche zu
fruh! Aber ſie kommt. Jch muß ein neues Rad
in Bewegung ſetzen, und meinen Mann blind ma—
chen, oder ich bin verloren.

Perez
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Perez. Wer komnmt?Eſtifania. beute, mein lieber Michael, um die

Du den Tag ſegnen wirſt, da ſie zu uns gekommen

ſind, ſo gut werhen wir dabey ſtehn.
Perez  Vortrefflich.
Eſtifania. Ueberlaß mir nur alles ganz allein,

wenn's nach Wunſch ausfallen ſoll. Thu', als
wenn 's Dich gar nichts anginge, und laß mich ma

chen. Trauen wirſt Du mir doch? wirſt doch
glauben, daß ich fur unſer Beſtes ſorge?

Perez. Vollkommen, liebe. Frau, vollkommen.
Aber wer ſind denn die Leute?

Eſtifania. Meine Muhme mit ihrem Liebhaber.
Wenn Du vernünftig ſeyn kannſt, kannſt Du auch

ein reicher Mann warden.

Perez. Sagl nur,  wie? wie?
Eſſtifänia. Hor' mir unur zu, lieber Perez.
Dieſe meine Muhme iſt ein Muſter von Schonheit,

aber ſie iſt arm, ſonſt durfte ſich ein Prinz ihrer
nicht ſchamen. Drum haben wir unter einander
verabredet, daß ſie dieſen ihren Liebhaber in unſer
Haus bringen ſoll, als wars ihr eignes, und ver
laßt ſich auf meine Gefalligkeit. Kurz, mein
Schatz, der Menſch.iſt entſetzlich reich, und glaubt,
ſie iſts eben ſo. Eh er nun ihre wahren Umſtande
erfahrt, muß er ſchon ſo weit mit ihr ſeyn, daß er

nicht wieder zuruck kann; und dazu muſſen wir
dem armen lieben Madchen helfen.

c Pperez.
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Perez. Was, Frau? Einen Mann betrugen

helfen?
Eſtifania. Er liebt fie ja, und ſie iſt ſchon.

Jſt das Bettug? Laß uns vernunftig und klug
ſeyn, und ihnen immer auf vier Tage unſer Haus
einraumen.

Perez. Unſer Haus? unſer Haab und Gut?
Eſtifania. Alles nur ſo zum Scheine. Jch

hab oben laut unſrer Verabridung eine Verſchrei
bung von ihr auf zweyhundert Kruſaden jahrlich,

wenn ſie den Maunn kriegt. Wir haben jetzt nur
nicht Zeit, ſonſt wollt ich Dir ffe gleich weiſen.

Perez. Das ganze Haus einraumen?
Eſtifania. Alles, alles; und wollen uns auch

entfernen, um ihn recht in ſeiner Meynung zu be
ſtarken. Sie gehn bald wieder aufs Land, und
bernach, wenn ſie zuſammen ſind, will ſie ſich ihm
entdecken. Er wird ſie lieben, ſie wird glucklich
mit ihm ſeyn, und wir haben ein gutes Werk ge
ſtifftet, und jahrlich zweyhundert Kruſaden.

Perez. Allet was wir haben, Frau? Gieh Dich

wohl fur!

Eſtifania. Wofur haltſt Du nüch? fur ſo al—
bern, daß ich keine Gicherheit hatte?

Perez. Ganz gut, Fran. Aber alles einzu—
raumen, alles! Sle werden ja ihrer ſo viel nicht ſeyn,
und konnten ſich wohl mit einem Theile des Hauſes
begnugen laſſen, dacht'ich.

Eſt.
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Eſtifania. Nein, nein! Alles muſſen ſtie inne

haben, alles! Haus und Garten, Kuche und Kll-
ler. Was ſind denn vier Tage? Wenn Du eine
Schweſter oder eine Muhme hatteſt, die die Gefal
ligkeit von mir verlangte, ich wurde mich keinen
Augenblick bedenken.

Perez. Auch unſer Weinlager?
Eſtifania. Alles! Sie muſſen ſich divertiren

konnen nach Herzensluſt, wo und womit ſie nur
wollen. Lern' Dich.ſchicken, lieber Perez! Auf ſo
eine kurze Zeit!

Perez. Wenn wir's auch nur leicht wieder
kriegen.

Eſtifania. So leicht, als wir's hingeben. Wir
verſchenken ja nichts; wir leihen nur, um doppelt
und dreyfach damit zu gewinnen.
erez. Wenn Du mir nur meine Zweifel beneh
men konnteſt.

Eſtifania. Hab' ich nicht oben im Koffer die
Verſchreibung? Jch wollte ſie gleich holen, und
Dir in Verwahrung geben, wenn ſie uns nicht
uber'n Hals konumen mochten, und 's dann Ver
dacht geben konnte. Pfui, Mann! haſt mir alles
zu danken, und ſtraubſt dich, meiner Muhme zu

dienen! uulPerez. Nun dann meintwegen.
Eſtifania. Wenn ſie ihn hat ſie liebt ihn

ganz unbeſchreiblich dann wirſt Du, und ich,/
und wer ihr nur behulflich iſt, der Himmel weiß
was alles kriegen. S—

C 2 Perez.
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Perez. Auf Gerathewohl denn! 's ſind ja nur
vier Tage. Aber wo denn die vier Tage mit uns

hin, Eſtifania?

Eſtifania. Siehſt Du das kleine Hauschen
dort? Da wohnt eine Bekauntſchaft von mir; eben
nicht vornehm, aber der armen Muhme zu Gefal—
len wollen wir uns die vier kurzen Tage wohl be—
helfen. Geh hin, Perez, und melde mich an.

Perez. Wollen. wir denn wandern, wie wir ·ge
hen und ſtehn?

Eſtifania. Nicht doch! Laß mich nur machen!
Deine Koffers und, Kilten laſt:ich in. aller Stilie
hinuber ſchaffen, damit er keinen Anrath merkt, unh
von dem meinigen auch, was. mir etwa hrauchen.

Drum, ſcy doch uur ruhig, unſer beyder Gluck iſt
ja auch dabey gemacht. Gich, da. kammen ſit
Sey kluge Perez! Wir muſſn. ihnen. Antgen

gehen. u—
8

Sicebenter Auftritt.
Perez. Eſtifania. NVgroarita. Lepn.

Altea. Bediente.
Eſtifania. Jch habe die Chre, Jhnen hier mei

nen Mann jzu praſentiren.

Margarita. Ein recht artiger Mann.
gerej.
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Eſtifania. Gie werden der Stadt hochſt will

kommen ſeyn, Madam.

Margarita. und die Stadt mir. O Altea, es
iſt doch ganz ein ander Ding in der Stadt.

(Wuargarita ſpricht thit: Altea, indeß Eſtifania und
Pertz auch miteinander ſprechen.).

Perez. (leiſe zu Eſtifania) Ein allerliebſtes net

tes artiges Mabhchen. z4
Eſtifania. Drum eben. Und ſieh nur, wie

er ſie ſo verliebt anblickt. Wir muſſen dem gu
ten Kinde wahrhaftig behulflich ſeyn.

Margarita. Nun? wollen wir nicht hinein?
Die Zimmer ſind doch alle reinlich gehalten?

Eſtifania. Sauber und rein.

Perez. (bey Seite) Nur den Fehler haben ſie,
daß ſich ein andrer, als ich, drinn ergotzen foll!
(zur Geſellſchaft) Jch empfehle mich gehorſamſt.
(geht durch eine halb durchbrochene Thure gebuckt ins

kleine Hauschen.)

Margarita. Wo geht Dein Mann hin?

Eſtifania. Fort, Madam. Wenn SGie in Jhr
Eigenthum kommen, muß er wohl Platz machen.
Die Manner muſſen unter der Zucht der weiblichen

Rutht ſtehn lernen.

C3 Mar



28 veMargarita. Bravo! um dieſer Deiner guten
Mannsjucht muß ich Dir all' Deine Streiche
vergeſſen muß Dir auch Dein Hochzeitge
ſchenk verdoppeln! (geht mit den andern in ihr

Palais.)
Eſtifania. Jch bin Jhnen verbunden, Ma

dam! lallein) Jeder Amazonenſtreich ſo be
lohnt, und wir Weiber ſind ſouverain!

Geht nach.)
Ende des zweyten

2 1
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Dritter Auftritt.

Ein Zimmer im Palais der Margarita.)

eEerſter Auftritt.
Margarita. Altea.

E QAlltea.ind Sie nun. vollkommen zufrichen?
Margarita. Vor der Hand bin ich's, Altea.

Wenn er nur imuter ber Dummhut bleibt, der er
zu ſeyn ſcheint, und wirklich nicht mehr Hirn hat,
als er zu erkennen giebt, ſo bin ich glucklich.

Altea. Sind Bie:doch nun eine Frau.
Maargarita. Lber wenn er /fich mit der Zeit
als ein verſchlagener. und. heuchleriſcher Mann

zeigteAltea. Das ſah ihm ahnlich! So wahr ich
lebe, er iſt ein Sthaaf in menſchlicher Geſtalt.
Marsgarita. Das will ich eben, und das hoff'
ich auch, um. des Regiments willen. Sind die
Zimmer zurecht gemacht, daß ich meine guten

Freunde enpfangen kann? Jch mochte gar zu gern

tanzen.Altea. Jhr Haus iſt voll von manuigfaltigen
Vaorgnugen. Die GStutzer melden ſich ſchon von

allen Seiten.
ta Maar—
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Maargarita. kaß ſie ſich melben! Jch bin als
Hofdame erzogen, groß und prachtig; Geſellſchaft
iſt mein Lebenj Aubeter ſunt wulie Lebensgeiſter,

und galante Bedienten mein Hofſtaat Wo iſt
mein guter Mann? wo halt kr ſich auf?

Altea. Er. weil die Eutfernwjg, in die er ge
hort. Jch wette drauf, er beſchaftigt ſich im Kel—

ler unter. den lubrigen Gifind oper ſchlaft, bis
ihn Jhre Befehle wecken.

Margarita. Das ußlihn! alles, was er u!
nur mir!ufcht u nuhe onneni

C aedt. gweyter Arrftvirt.
e v—DoMargarita. Aber ſich!as ficht ihn! an?

Wer ohat tihnt. gerufen, daß.  fonnnt? Noch dazu
nim. Meglige qumir im Meglgt r Azu Leon) Was
williſt Du? 21 Geon. Woniſch) iWerzelhbn Gir auit, Madaln

es gefallt uir hier ſo alles ulle dieſe aufgeputz
uen Jimmer! calke idiefe prachtigen Tapeten
illes das neue  Silberzeu ulle die. Juwelen,
uwomit Gie prangen Zur wen it dar alles? fur
:GSie? für mich? oder fut ſonſt: zemand? Ver
zeihen Sie mir, Madam ich frage nur, weil
nir all Sas Nene ſo nei vorkortintt 14
WMinqattlt: (zu Altea)! Ein ahret Pinfelt
Lu Leon) daß Dich unbekunimert um das, was

Dich
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Dich nicht angeht? Jſts nicht genung, daß ich Dir

den Keller angewieſen? Warum bleibſt Du nicht
da?

Dritter Auftritt.
Bedlienter. Vorige.

“Bedienter. Madam, General Don Juan
de Caſtro laßt um die Erlaubniß bitten, dieſen
Mittag nebſt. dem Kapitain Alonjo bey Jhnen zur
Tafel zu ſeyn. Et hat von ſeinen beſten Weinen
varaugeſchickt,

Matrgarita.· GSie ſollen mir willkommen ſeyn.
Laßt ſogleich vruuchern und aufs herrlichſte anrich

ten! Getdienter ab.)
Maargaritn ſu keon) Du geh, und zieh
Deine beſten, Kleider an, und komm mir in dem
Aufjuge nie wirder ju Geſicht; auch nie eher, bis
ich Dich rufen laſſe. Kannſt mit meinen Kani—
werfrauen eſſeñs aher fubr' Dich ſo auf, daß Du
wir Ehre giachſt.

Biarter Auftritt.
i Dle, Bheigen. Bedienter.

Wedienter. Radam, Donna Julia
 Leon. (fur ſichh Die Kuplerinn?

i. 16c665 Bedien—
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Bedienter. Hat Jhre Ankunft vernommen;
und wartet mit ihrer Kutſche auf Sie, ob Sle mit
ihr friſche Luft ſchopfen wollen?

Margarita. Jezt nicht. Nach Tiſche will ich
ſie wiſſen laſſen, ob ich Zeit habe.

Bediente. Ganz wohl, Madam. (geht ab)
Margarita. Warum gehſt Du nicht, und

machſt dich zurechte? Es kann kommen, daß ich
Dir die Ehre erzeige, uns die erſte Tracht vorzu
ſchneiden.

Leon. Jn der That, Madam, niäiner ſchlechten
Einſicht nach ſollten Sie ihren ehtlichen Nach-
barn und ubrigen Freunden einen beſſern Begriff
von ſich machen, damit ſte Gutes von Jhnen ſpra
chen, und Jhrer Schonheit in allen Ehren ge
dachten.

Margarita. Nun! Was iſt das?
Leon. Jch ſtell' es Jhnen nur ſo vor. Es iſt
ein kitzliches Ding, Madam, mit Generals und Ka
pitains umzugehn. Das find unverſchamte Flle
gen, die ſich gern auf jebes ſchone Gemalde ſetzen,

es zu beſchmeiſſen; eine Art der tollkuhnſten Wild
diebe, die ſich nicht ſcheuen, das Geweyh ihres
Fanges zuruck zu laſſen

Margaritä. Der Kerl iſt raſend.
Leon. Wer nur uppigen und llolzen Weibern ei

nen guten Rath geben will, der muß raſend oder
betrunken ſeyn, und wenn ſeine Worte aus dem
Munde der Weisheit ſelbſt kamen.

Altea. (bey Seite) Er kangt an ſich zu peigen.

Leon.
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Leon. Werden Sie ja nicht boſe. Jch habe
aus Unbeſonnenheit Dinge geſagt, die Sie bey
alle dem wahr befinden werden

Margarita. Jch dachte, Du hatteſt das Herz
nicht zu reden.

Leon. Eben niicht ſehr, Madam. Gie wiſſen
die Zunge Jhtes Dieners zu feſſeln. Er wagt
nicht ſo viel, als ihm die Vernunft heißt. Es
war! immer gut, Sie hatten einen, der Jhrem
Temperamente mehr gewachſen ware. Gehn Sie
mich nicht ſo finſter an. Jch bin Jhr Mann. Aber
was ſind die Marmer? Alle Wunder der neuen
Welt ſind keine Ungeheuer gegen ſie. Gie ſind die
Echatten, die Eure feilen Tugenden verheelen ſol—
len, Flugel an Euren Muhlen, die alle Augenblicke
zu mahlen haben, Fleckkugeln, die Jhr immer bey

der Hand habt
Margaritũ. Horſt Du ihn ſchwatzen?

Leon.“ Jch bin fertig, Madam. (geht ab)

Maargarita. Horteſt Du, wie unverſchamt der
Kerl redte? Das iſt Deine weiſe Wahl! das iſt
Deine Vorſicht  Was ſagſt Du nun dazu?

Altea. Jch halt' ihn immer noch fur einen
inſel; die Frechheit haben ihin gewiß einige von

Jhren Leuten eingegeben, oder der gute Wein hat
ihn ſo klug gemacht. Der niacht ſolche Philoſo

J

phen.Margarita. Mein Keller ſll zugeſchloſſen wer

den; ich will da keine Schule und keine Klatſch—
bank leiden. Jch will die Saufer fortjagen, die

Kerls,
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Ferls, die da uber alles raiſonniren. Jch will
nur lauter Dummkopfe behalten, nuchterne, oder
Eaufer, wenn ſie nur Dummkopfe ſind, und von

der Welt nichts verſtehn, als Gehotſam; und ſo
will ich den Mann wohl im Zaume halten.

Altea, Er wird ſchon wieder zu ſich ſelbſt kom

men.
Leon. (kommt wieder) Soll ich meine neuen

Aleider anziehn, Madam?
Margarita. Kein, Deine alten, und den Au

genblick aufs Land. Da ſollſt Du ſchen ob nieinegal.
ken gut abgerichtet werden; da ſolli Du Eſſen krie
gen, wie ſichs fur ſolche loſe Rauler gehort, und ein

Logis bep den Knechten. Auch das .iſt noch zu gut.
Lenn. Liebe Madaui, legen Sle mit keine ſo

harte Strafe auf.
Altea. Sehn Sie, er iſt ſchon wieder biegſam

geworden.Waargarita. Jch ſehe uicht. ias ich gern ſe

hen mochte.Leon. Sie werden es ſehn, Madamn ſo bald es

Jhnen gefallig iſt.Altea. Er iſt gedemuthigt. Getzeihen Gie

ihm, Madam.
Margarita. Nun ſo gch uur; ſey artig, und.

laß mir nichts dergleicheü mehr horen.
Leon. (fur ſich) Haſt du noch kein Gefuhl? So

muß ichs noch derber machen. (gehty
Wargarita. Dir zu Gefallen niags dießmal

noch ſo hingehn: aber halt' ibn unter der Zucht.

Noch
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Umſtande zum Ganſehirten! Meynſt Du, daß ich
wir den Schurken angehangen haben will, mir's
Leben von ihm ſauer machen zu laſſen? Das fehlte

noch! Komm herein, und beſorge, daß alles
luſtig zugeht

Altea. Ueber alle maßen luſtig. Madam!
(Gie gehn.)

SVunfter Auftritt.
(Der Schauplatz iſt auf der Straße.)

Perez allein.
(Er kommt von hinten her ſpatziert, bleibt bey dem

kieinen  Hauschen ſtehen, ſiehts an und ſchau—
dert ſich.).

Prrh! Mir ſchaudert, wieder einen Fuß
hineinzuſetzen in. das elende Hundeloch; ein Zau—
berkreis iſt größer. Ein Habichtsneſt iſt ein Pal

laſt dagegen. (gegen Margaritens Palais.) Wenn
werd' ich wieder in mein Palais, in mein Paradies

kommen! Jch ſterbe, ich ſterbe, wenn ich ei—
nen Tag langer in der Zigeunerherberge bleiben
ſoll. Unſre Nachbarn ſind zwey verhungerte Rat—
ten, denn hier kann ſich keine Katze erhalten; ſie
ſehen ſchrecklich aus, wie ein paar Teufel; ſie ha
ben ſchon eine ganze Weltkugel gefreſſen, und wenn

wir noch eine Nacht da bleiben, ſo fangen ſie an
uns
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die in der Ziegelhutte ganz eingehozelt iſt, die ſitzt
am Kamine, das nur drey Ziegel hoch iſt, wie ein
Kartenhaus, und iſt das wahre Ebenbild einer al
ten rauchrichten Gibylle. Hernach das andre
Ding von einer Magd! ein Ungeheuer! ſie hat
eine Schaale um ſich, wie eine walſche Nuß,
von Faulenzerey, und von der Lebensart hier, wo
es zugeht, wie bey den Hottentotten. Und die
beyden machen ein Geheule zuſammen, wie die Un—
ken, oder wie Thuren, die zwiſchen zwey Thoren
brummen. Mich hungert; aber was wird in dem
Kannibalenneſte zu haben ſeyn! Hatt' ich meine
Kiſten und Koffers mricht drinn', ich konute zum
Mordbrenner dran werden. Doch muß ich hin—
ein, wenn ich nicht zum Kehraus noch gar beſtob—

len ſeyn will. Der Himmel erloſe mich!

(geht ins Hauschen.)

Sechſter Auftritt.
Juan de Caſtro. Alonzo. Fogo.

(kommen von hinten.)

Alonzo. Er thut ja recht ſtolz
Fogo. Jch habe Verſtand, ich habe Gelb.
Alonzo. Jſt Geld und Verſtand einerlep?
Fogd. Freylich, Kapitain. Wer kein Geld hat,

iſt ein Dummlopf.

Alonzo.
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Fogo. Sie wiſſen zu leben. Sie danken doch

dbem noch, ders Geld hat.

Alonzo. Will Er mir nicht etwas leihen?
Fogo. Nicht einen Heller, Kapitain. Ein Ka—

pitain iſt ein Ding, das dem Zufall unterwor
fen iſt.Alonzo. Narr, das ſind alle Meuſchen. Jch

ſchreib Jhm einen Wechſel.
Fogo. Weder Wechſel noch Tauſch, Kapitain.

Mein Geld iſt mein; das hoff' ich doch?
Alonzo. Was macht Er aber damit?

gogo. Jch brauch's zu guten Werken, kaufe
Wein und Madchen dafur, und ruinire junge Nar
ren, die mich gern ruiniren mochten.

Alonzo. Heißt das Hoſpitaler bauen?
Fogo. Jch baue nicht eher Hoſpitater, bls ich

ſie mit meinen eignen Kreaturen beſetzen kann.

Juan. Eine feine chriſtliche Liebe! Was halt
Er. denn vom Kriegt?

Fogo. Jch bin nicht arm genug, um Sol—
dat zu werben, und nicht fromm genug. um die
Kugeln abzuwenden. Das Futtet, glaub' ich,
taugt nicht vor eine Trenchee.

Juan. Das war kluger geſprochen, als mans
Seinem dicken Bauche zutrauen ſollte.

Fogo. Hatten Sie nur meinen Bauch und mein

Geld, Herr General, Sie ſchworen drauf, es ſey
beſſer, zu Hauſe ein hundert tauſend Krouen zu,
muſtern, als zehntauſend Narren mit Nichts zu

exerei
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exerciren. Kluge Leute eſſen ihr Stuck Brodt in
Ruhe; Narren laſſen ſich die Finger abhacken.

Alonzo. Ein politiſcher Banquier! Warum
heirathet Er nicht, und wird ein hochanſehnlicher

Grand?
Fogo. Welches iſt eine großere Ehre kein

Grand zu ſeyn, und uber hochanſehnliche Grands
zu gebieten? oder ſelber einer zu ſeyn, und uber
nichts zu gebieten zu haben? Und was hatt' ich
nothig zu heirathen, Kapilain, da mich jeder gut—
willige Narr, der. mir Geld ſchuldig iſt, mit ſeiner
Frau meinen Scherz treiben laſit, damit ich nicht

meinen Ernſt mit. ihm treibe.
Alonzo. Ey, ey! Er iſt alſe ein ſchlimmer

Gaſt fur's ſchone Geſchlecht. Eben wollen wir
bey der Krone aller Damen zur Tafel gehn. Jch

dacht' Er ginige mit.Juan. (mit halbem Unwillen halb bey Seite.)

Kapitain! a—Alonzo. (lachelnd bey Seitr) o Jor Luſt und jum

Spiel.
Kogo. Wie heißt dieſe Krone der Damen?
Alonzo. Donna Margarita. Hiex iſt ihr Pa

lais.Fogo. D ith weiß es! ich kenne ſie! Jch will
mitgehn zur Perle von Spanien, und Sie ſollen ſe
hen, mit welchem Reſpekt man mich aufnehmen
wird. Mein Patent iſt hier. (ſchlagt an die Gelden
ficke) Zum Spaß will ich mich in ſie verlieben, und
wenn die gnadigen Herren Generals und Kapi—

tains
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chern, hab' ich derweile ihr Herz weg.

Juan. Er thut ſich viel zu gute, Monſieur.
Fogo. Das kann ich, Herr General. Gie ſol.

len Jhr Wunder ſehen, wie ich eſſen und trinken,
mit den Damen ſchwatzen und ſie erobern will.

Alonzo. Und wenns ans Spiel geht, muß Er
mir aushelfen.

Fogo. Wenn ich eine Kompagnie zu Pfande
kriege, ſteh' ich zu Dienſten.

Alonzo. So wollen wir hineingehen. (zu
Juan) Das ſoll Gelachter und Beute geben.

Fogo. Jch will Sie einfuhren, meine Herren.
(ie gehn in Margaritens Palais.)

Siebenter Auftritt.
Perez. Eine alte Frau.

Perez. (kommt aus dem kleinen Hauöchen und
bringt die alte Frau herausgeſchleppt) Komm nur
heraus, daß ich Dich verſtehn kann, und ſtimm'
Deine Pfeife ein bischen hoher. Jch laß' Dich
nicht entwiſchen. Wer hat meine Kiſten aufge-—
macht, und meine Sachen weggenommen? Wie,
Du ſpitzbubiſches Menſch?

Frau. Was wollen Sie von mir haben?

Perez. Meine Sachen! Wer hat alle meine
Kiſten aufgemacht?

D Frau.
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Perez. Ja, und alle meine Kleider heraus, und

alle Ketten und Juwelen.
Frau. Wo iſt Jhr Kammermabchen? das jun

ge ſchone Madchen?
Perez. Jſt das eine Antwort auf meine Frage?

Sie iſt meine Frau, und der Teufel weiß, wo
ſie iſt.

Frau. Jhre Frau?
Perez. Ja, meine Frau. Jſt das ſo ein groß

Wunder? Jſt das Wort Frau hier ſo unerhort?
Frau. Jhre wirkliche rechtmaßige Frau?
Perez. Wirklich und rechtmaßig, ſollt ich mey

nen. Denn ich habe ſie geheirathet, und hatte wahr«
haftig keine Erſcheinungen.

Frau. Sie hat die Schluſſel.
Perez. Das weiß ich. Aber wer hat alle meine

Gachen, Hexe?
Frau. Wenn Sie die Dame geheirathet haben,

ſo find Gie ein unglucklicher Mann. Die hat
wohl zwanzig Manner, und hat alle betrogen.

Perez. Da ſitzt der Teufel drinn! Jch kriegte
ein ſchon Haus mit ihr, das Palais dort, konig—
lich meublirt.

Frau. Da ſind Sie auch betrogen. Es ge—
hort gar nicht ihre, mein lieber Herr, es gebort
einer vornehmen Dame, der Donna Margarita.
Gie war ihr Madchen, und wohnte unterdeſſen in
dem Hauſe, ſo lange die Herrſchaft auf dem Lande

war, und mußt' es aufputzen; nun aber die Dame

zuruck
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urruck iſt, hat ſie's raumen muſſen, und iſt uber

haupt ganz und gar aus ihren Dienſten.
Perez. Alle Teufel! Bey aller meiner Weisheit

ubertolpelt mich ſo eine Kreatur. Was iſt das
fur eine Donna, der das Haus gehort?

Frau. Eine junge feine Donna.

Perez. Von mittler Statur?
Frau. Ja, aber wunderſchon.
Perez. Nun ſeb' ich, daß ich betrogen bin.

Frau. Wie ſie vorhin ausging, da, ſah ich
wohl, warteten zwey Weiber vor der Thure, de—
nen gab ſie Sachen, und belaſtete ſie recht, aber
was es war Jch horte auch Kiſten aufgehn,
ob es aber Jhre waren

Perez. Sie waren meine, ſo lange ſie noch voll

waren; aber nun die Vogel heraus ſind, ſo hol'
der Teufel die leeren Neſter. Sie war alſo hier
ihr eigen?

Frau. Vollkommen ihr eigen, und alles, was
Gie um und in dem Hauſe geſehn haben, iſt ihre.

Perez Ein herrlicher Brautſchatz! Und alſo
kein Silberwerk? keine Juwelen? keine Tapeten?

Frau. Nichts! nichts! ſie iſt arm, eine arme
Epitzbubim.

Perez. Kein Geld?
Frau. Geld iſt eben ſo rar bey ihr, wie bep

uns, auſſer was ſie ſich etwa macht, daß kein
Menſch weiß, wie? Hatte ſie nicht die paar Kleider

D 2 der
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der Donna auf dem Leibe, ſie wurd einen arnſſeli

gen Aufzug machen.

Perez. Jch bin, denk' ich, nun ſo arm als ſie,
und von jedermann verlaſſen. Noch einen Rock

hat ſie mir gelaſſen, das iſt's älles; und wenn ſie
mir den auch noch ſtiehlt, ſo hat ſte mich ganz aus—

geſchalt. Wo pflegt ſie ſich denn aufzuhalten?

Frau. Sie iſt ſo ſchwer zu finden, als die
Wahrheit. Sie hat hundert heimliche Winkel, in
die ſte ſich verkriecht. Da rupft ſie einen und dort
einen.

Perez. So? Treibt auch wobl noch gar ein
ander Handwerk? Eine Epitzbubinn und zwey

erbauliche Tugenden in Einer beyſammen.
Mich hat ſie recht geprellt! mich uber alles geprellt!

So lange hab' ich die Kunſigriffe dieſes Ge
ſchlechts ſtudirt, und mich doch anfuhren laſi
ſen! bin in meinem eignen Netze, gefangen!
dacht' eine Koniginn aus Saba zu heyrathen,
und werde druber zum armſten Bettler unter allen
Bettlern! habe nichts, gar nichts! in allen Ta—
ſchen nichts! Doch halt! da find' ich noch
einen Real. Der iſt fur Dich, alte Vettel! Da!
Nimm! Kauf Dir'n Strick und hang' Dich! Biſt
auch ein Weib! (lauft wild fort und die alte
Jrau ſchleicht hinein.)

Achter
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(Miargaritens Zimmer.)

Juan de Caſtro. Alonzo. Fogo.
Juan. Ein feines Haus.
Fogo. Und rfich meublirt!
„Alonzo. Muntre Tapeten.
Fogo. Das laßt ſich nicht ubel an. Das

macht Hoffnung zu einem braven Schmauſe.
Alonzo. und gerſpricht eine frehe muntre Wir.

thinn. Die Hauſer gefallen mir, wo einen das
Vergnugen bewillkommt.

Juan. Nicht wahr, Fogo? die Wohnung war'
ein, ſchones Pfand?

Fogo. Wer weiß, wit bald ich Herr davon bin!

Es: iſt aleich nach meiner Große gebaut; die Zim
mer ſind weit und raumlich, hell. und bequemlich,

und das hab' ich gern. Laſſen Sie mich nur erſt
ein Glas Wein und dergleichen im Leibe haben,
meine Herren, ſo ſoll mir die junge Donna
ihre Hand und Haus und Hof von ſelbſt anbieten.

Neunter Auftritt.
Die Vorigen. Margarita. Altea.
Murgarita. Meine Herren, Sie ſind mir ins—

geſammt willkommen, daß GSie mein ſchlechtes
Hyaus der Ehre Jhrer Gegenwart wardigen, ob Sie

D 3 ſchon
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ſchon ſehr wenig Vergnugen drinn' finden werden.
Doch bitt' ich, befehlen Sie! Jch werde mich
freuen, Sie ſo vergnugt zu ſehen, als Sie s hier
ſeyn konnen.

Juan. Wir ſind Jhnen verbunden, Donna
Margarita. Jch bin ſo frey, Jhnen aufzuwarten,
um meine Augen noch einmil an Jhrer Schonheit
zu weiden. 'S iſt eine lange Nacht her, daß Sie
die Stadt derlaſſen haben. Denn ſeitdem iſt fur

mich kein Tag geweſen.
Margarita. Sie übertreiben bie Schmüicheley,

Herr General. (zu Altea) kaß auftragen!

(Altea geht)Juan:. Wenn ſich, wie bey Jhuten, die Natur

ſelbſt ubertrifft, Donna Margarita, ſo wird die
Schmeicheley. unimundig.

Marsgarita. (antwortet mit einer Verbeugung,
und ſſie ſprechen pautomimiſch fort.)

Alonzo. (leiſe) Wie wirb's, Fogo? Er ſpricht
ja kein Work? ſteht da, wie Butter an der Sonue,
und laßt ſich ſeine Donna wegfiſchen?

Fogo. Geduld, Kapitain! Erſt ein Glas Wein
in den Leib, dann werf' ich mein Netz aus.

Zehnter Auftritt.
Die Vorigen. Leon (in Galla.)

Margarita. Nun? iſt die Tafel fertig?
Leon.



—h— 55Leon. Sie iſt noch nicht fertig, Madam, und
wird auch nicht eher fertig, als bis ich die Gaſte
weiß, und die ſind mir nicht eher willkommen, als

bis ich ſie gebeten habe.
Alonzo. Jſt das nicht mein Leon? Der ſieht

ja ganz anders aus. Das geht nicht mit rechten

Dingen zu.
Margarita. Was willſt Du? Was willſt Du?
Leon. Jch weiß, was Du ſagen willſt, loſe

Frau. Und eben weil Du meine Frau biſt, kann
ich Dich gehn heißen, weil ich Deine Pflichten

kenne. Die Krone davon iſt Sittſamkeit.
Juan. Sie Jhre Frau?
Leon. Ja, mein Herr General, ich bin ihr

Mann, und ſo viel kann ich Jhnen ſagen, ich ver
lange die Ehre, es ju ſeyn, und will ſie auch be
haupten.Fogo. Gut, wenn Sie ihr Mann ſind, ſo ſind

wir wieder gute Freunde.
Leon. Mit ſo einem Schurken geb' ich mich gar

nicht ab.
Fogo. Daruber wollen wir bald ein Wort mit

einander ſprechen. (sgeht ab)
Alonzo. Wunderbar! Jſt das derſelbe junge

Menſch, der die Geduld hatte, einen Narren vor
zuſtellen? Jch erſtaune!

Margarita. Jch will mich den Augenblick ſchei—

den laſſen.
Leon. Das ſollen Sie nicht. Gie ſollen nicht

einmal ſo viel Willen haben, um bothaft zu han.

D 4 deln.
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deln. Jch bin mehr fur Jhre Ehre beſorgt. Sie
nahmen mich zum Schanddeckel, Sie nahmen mich

zu Jhrem Narren; ich habe gar nicht die Abſicht,
Sie zu beſchimpfen; ich will blos zeigen, daß ich
nun Jhr Herr bin, und ich will ein ſehr guter
Herr ſeyn, das verſprech' ich Jhnen.

Margarita. Gleich geth Deiner Wege, Du armer

Schlucker, Du betrogner Narr.
Leon. Betrogner Narr? Jch laſſe mir nicht be

fehlen. Jch hab' uber Sie zu gebieten. Sie
konnen mir Jhre Gunſt entzgiehn, aber nicht Jhren
Gtand; den will ich behaupten, und zu meinem
Vortheil behaupten, die Geſetze erlauben es; und
wollen Sie nun noch leichtfertig genung ſeyn,
Thorheiten zu begehen, ſo weiß ich, was ich zu

thun habe—

Margarita. Bravirt man mich ſo in mii
nem eignen Hauſe?

Leon. Es iſt mein Haus, Madam. Jch bin
Herr davon, ich regier' es. und alles was drin—
nen iſt. Sie haben nichts drinnen zu befehlen, als

die Zimmer reinlich zu halten, und im ubrigen
parat zu ſeyn, wenn ich etwas befehle. So will

ich's gehalten wiſſen! Das merken Sie ſich.
Margarita. Ganz wohl!
Leon. Und ſchlagt das noch nicht bey Jhnen an,

ſo ſolls noch beſſer kommen.
Margarita. (leiſe) Wenn Du mich lieb haſt,

ſo gib nach, und mach' mich nicht zun Ge-—
ſpotte.

Leon.
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Leon. Jch gebe nicht nach, Madam, mache
Sie auch nicht zum Geſpotte, wenn Gie's nicht
ſelbſt muthwillig thun. Jch habe nur meine und
ihre Ehre zu verfechten, und die will ich verfechten

und behaupten. Sie ſollen mich als einen verſtan—
digen Mann lennen lernen, der Gefuhl hat, und
weiß, wozu eine Frau da iſt. Jch werfe die Larve
des Dummen weg, und erſchein' in meiner na—
turlichen Geſtalt. Jch will Jhnen ſchon billigen
Gehorſam beybringen, Madam; und Sie ſollen
mir keinen andern Weg gehen, als wohin ichs ha
ben will.

Alonzo. Jſt das der Menſſch, auf den die Leute
mit Fingern wieſen, als auf eineiStatue?
Juan. Er ſrihchueſt ſtel

Leon. Das muß ein Mann in ſeinem Hauſe
thun, und es gebuhrt mir. Sie ſollten ſchon an
ders reden, Herr General, wenn Sie ſich geno—
thigt ſahen, ſich mit Jhrer Fran ſo herum zu zan
ken, die doch, wenns drauf ankommt, Jhre Magd
ſeyn muß.

Margarita. (bothaft rufend) Meine Kutſche!

Leon. Das will ich ſehn! Wer ſichs unterſteht, fte
ohne meinen Befehl zu beſtellen, den will ich vor

die Kutſche ſpannen. Oder nehmen Sie Jhre
Kutſche, gnadige Frau, ich erlaub' es Jhnen, und

nehmen Sie alle Jhre Leute mit, die ich obnedieß
fortjage; aunch Jhren Eigenſinn nehmen GSie

D 5 mit.
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mit. Reiſen Sie, reiſen Sie! nur mit mir haben Sie
nichts mehr zu thun; und damit leben Sie wohl.

Juan. Halt, mein Herr! Sie kommen nicht
ſo davon. Sie ſollen nicht eine Dame in ſo ei
nem trotzigen Tone beleidigt haben, und denken,
daß es Jhnen ſo hingeht. Wir wollen nicht bloße
Zuſchauer Jhrer Wuth abgeben, und konnen eine
Dame nicht weinen ſehen.

Leon. Das ſind Thranen der Bosheit, die die
Wuth erpreßt, well Sie ihren Willen nicht baben
kann. Jch bitte, halten Sie ſich ruhig, Herr Ge
neral. Das heißt unterdruckung, das ſchreyt zur
Gerechtigkeit um. Recht. Konige Geſctze, alle, die
es verſtehen, ruf' ich zu Zeugen an, wie Sie
mich beleidigen! Was haben Sie fur Recht, mir
mit Jhrem Degen zu drohen? Halten Sie den Ge
mahl der Donna fur eine Memme? Ein ſchlechtes

Kompliment fur die Donna, Herr General! Oder
meynen Sie, ich habe nicht auch ein Ding, das einem

General, wie Jhnen, ſeine reichlichen vier und zwan
zig Unzen uberflußiges Blut abzapfen kann? Mich in
meinem eigenen Hauſe zu braviren! Jſt das brav?
Sich von meiner Gemahlinn einen Begriff zu ma
chen, als von einer ihrer Marketenderinnen! Wiſ—

ſen Sie was das heißt, und was ich Jhnen dafur
ſchuldig bin? Jch habe mein Hausrecht; und mich
ſoll der Teufel holen, Herr General, wenn ichs
noch nicht gebraucht habe, ſo geſchah's bloß aus

Verſchonung.
Juan.
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Juan. (wild) Was war das?

Alonzo. Jch bitte, Herr General maßigen
Sie ſich! Jch bitte Sie um alles. Der Mann
vertheidigt ſeine eignen Rechte zu tapfer; und die
hat er bey meiner Seele.

Leon. Wer die Rechte eines Mannes kranken

will, den trifft der Fluch des Mannes. GSchon
und jung ſey ſein Weib, aber untreu, unverſchamt,
und er merk es nicht! Sie ſey ihm eine Lockſpeiſe

zum Verderben und beraub' ihn ſeines guten Na—
mens! Er geh unter, und kein Auge bewein' ihn!

Keine Erde ſey ſo niedertrachtig, ſein Grab zu
werden! Und nun heraus, HerrGeneral, wenn Sie
meynen! Jch bin bereit, Sie zu empfangen.

Juan. Jth wollte das eben nicht damit ge-
fagt habenn odur. hitt ich, gehn Gie mit ſolch
einer ſchonen Gemahlinn nicht um, wie ein Baſſa.

Leon. Daß wird mich ſchon kiebe und Menſch-

lichkeit lehren. Und nun ſeyn Sie mir allerſeits
zür Tafel willkommen! Das ſoll mein Hochzeit.

tag ſeyn.
Alongo. (verſtohlen zu Leon) Jch habe Wunder

geſehn. Behaupte Dein Recht, braver Mann! Die
furchten ſich vor Pulver nicht, die ihre Wei—
ber bandigen.

Eilfter
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Eilfter Auftritt..

Die Vorigen.  Perez.
Perez. um Vergebung, wo iſt. die Frau vom

Hauſe?Leon. Hier, mein Herr, dieſe Dame, wenn Sie

etwas mit ihr zu reden haben.
Alonzo. Don Michael!Perez. Laß mich. gehn, Alonjo, uud thu jetzt,

agls wenn Du mich nicht kennteſt; ich hab' alle
Hande voll zu thun. Das alſo iſt die Dame?
Meine liebe Madam, ſagen Sie mir aufrichtig, ha-
ben Sie ein Madchen gehabt, mit VJamen Eſti

Nfania? teimnMaragarita. Ja!

Perez. Was hielten Sie von ihr?.
Margarita. Daß ſie ein Mudchen. war, wit

 3 —4423ihrer vielle. üuueIeutuieé
Perez. War ſie Jhre Anverwandtfnn?Maargarita. Das ich nicht weiſ! Ah! nun

beſinn' ich mich! Jch denke, Gie haben ſie geheira
thet? Jch gratulire Jhnen von Herzen.

Perez Gratuliren Sie mir, wenn ich ſie habe

hangen laſſen.
Alonzo. Wie das, Kapitain? wie das?
Perez. Laß mich zufrieden! Jch hab's jetzt mit

der Donna zu thun. Jſt das Haus nicht mein,
Madam? War ſie nicht Eigenthumerinn davon?

Sagen Sie mir's aufrichtig!
NMar
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Margarita. Zuverlaßig nicht. Ich weiß ge—
wiß, daß ich mein Geld dafur bezahlt, und ich
wußte nicht, wenn ich's Jhnen geſchenkt hatte.

Perez. Auch die Tapeten, und das Silberwerk
nicht mein?

Margarita. Nichts von alle den, mein Herr!
Alles im Hauſe iſt mein. Eſtifania hatte das
Haus nur in meiner Abweſenheit in Verwahrung,
und nun nahm ich es ſeiber in Verwahrung,
weil's mein iſt, und ich ſie nicht langer drinn dul

den wollte.
Perez. Wo iſt ſie denn aber?

Margarita. Wenn Sie's nicht wiſſen, wer
ſoll's wiſſen! Jſt ſie nicht Jhre Frau? Was hab'
ich mich um Jhre Frau zu bekummern? Jch habe
ſie nicht wieder geſehn, auſſer in dem erſten Augen
blicke, da ich kam.

Perez. Hat ſie Jhnen wohl auch manchmal
Etreiche geſpielt?

Margarita. Mit unter! Aber ich hab ihr alles
vergeben, und ſie beſchenkt oben drein (mit
Blicken auf Leon) aus meiner eignen beſondern Ur—
ſache weil ſie mit ihrem Manne umzuſpringen
wußte als eine Frau.

Perez. Sehr verbunden, Madam.
Margarita. Ohnfehlbar hatt' ich ihr den kauf—

zettel gegeben, aber Sie thaten mir ja den Gefal—
len, und nahmen ſie mir von freyen Stucken ab.

Perez. Nochmals verbunden, Madam! Jch
hatie mir die undankbare Muhe erſparen konnen.

Muß
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Muß mich ſo von einer roſenfarbnen Pfuſcherinn
zum Lehrjungen machen laſſen! mich, der ich in
die Karte der ganzen hochloblichen Weiberzunft ge
guckt haben wollte!

Alonzo. (ſpottiſch) Wie ſtehts, lieber Perez?
Willſt Du nicht bald Deine guten Freunde zu Dir
einladen? zu Deiner ſchonen Donna in Deinen
goldnen Speiſeſaal? oder in Deinen koniglichen
Garten? Wolltſt ja eine ganze Armee bewirthen;
wirſt doch mich nicht vergeſſen?

Perez. Schweig, Alonzo! Alle die Mahlzeiten
hat der Teufel geholt.

Alonzo. So weiß ich Dir keinen beſſern Rath,
als Du bleibſt hier, und ſpeiſeſt mit uns.

Perez. O! ich wurd' am erſten Biſſen erſti—
cken. Hor' Kapitain, unter uns geſagt, ich bin
ein offenbarer Dummkopf. Aber ich muß fort.
Der Himmel behute Sie, Madam, und laſſe Sie
ſo gut werden, als meine Frau.

Leon. Wie ſo?
Perez Denn gab' ich dem Teufel die eine, daß

er die andre holte. (geht ab.)
Leon. Ha, ha, ha! Nun, meine Herren, wenn s

Jhnen gefallig iſt, ſo ſind Sie mir willkommen!
Aller Verdruß iſt hoffentlich vorbey, und ich ſtehe
nun ganz zu Befehl.

Juan. (fur ſich) Aber ich will Dir doch Deine
Freude verſalzen. (Sie gehn.)

Ende des dritten Aufzugs.

Vierter



1

63

 OX ö—
Vierter Aufzug.

Die Scene ſtellt die Promenade des erſten
Aufzugs vor.

Erſter Auftritt.

Perez (allein).

Nnd ſollt ich einen Hexenmeiſter dazu nehmen,
19 ſo muß ich die Meerkatze, die ESpitzbubinn

ausftndig machen! Doch, da kommt ja mein boſer
Engel von ſelbſt Der Limmel ſey mir gnadig!

Zweyter Auftritt.

Perez. Eſtifania (mit einem Kaſtchen.)

Eſtifania. Da iſt er! Jch bin ertappt! Jch
muß Stand halten, und mir keine Furcht merken
laſſen. Er ſieht verhenkert wild aus.

Perez. Wurdige Frau, ich bin Deiner Sitt
ſamkeit in der ganzen Stadt nachgelaufen.

Eſtifania. und ich, mein liebes Mannchen, habe

mich nach Deiner Seltſamkeit fo gar bis in die
Vorſtadt mude gelaufen.

Perez. (fur ſich) Sie bietet mir die Spitze, und
das Geſchopf hat Witz. Aber ich will dem Dinge

bald



bald ein Ende machen. (laut) Wir muſſen in ei—
nem ernſtlichern Tone mit einander ſprechen.
Warum bin ich betrogen?

Eſtifania. Warum bin ich hintergangen?

Perez. Niedertrachtige!
Eſtifania. Kapitain!

Perez. kuderliche!
Eſtifania. Kapitain!
Perez. Biſt Du mein Echo?
Eſtifania. Ja; und folge Dir Schritt vvr

Schritt. Warum forderſt Du mich auf? Es war
Dein eigner Schnitzer.

Perez. Und Du Cleteſt mir noch Trotz?,
Eſtifania. Jch dachte, Du zogſt lieber gar

Deinen Degen, Kapitain! Zieh' ihn gegen eine Frau,
braver Kapitain! gegen Deine Frau, Du beruhm—

ter Kapitain!
Perez. Daß Dich der Henker hole! Antworte

mir auf meine Fragen! Wozu nahmſt Du mich?

Eſtifania. Zu meinem Manue. Jch dachte,
Du hattſt unendliche Reichthumer, aber ich bin

betrogen.
Perez. Warum ſchmeicheltſt Du mir, und ver

ſprachſt mir Wunderdinge? Ein Haus und Reich
thumer! Und nun ſind's nichts als Luftſchloſſer.

Eſtifania. Daſſelbe, was Deine Wunderdinge
find, edler Kapitain. Jch habe nur gleiches mit

gleichem



gleichem vergolten. Warum wandteſt Du alle
Deine Officierliſte an, mich zu gewinnen, und

ſchwurſt, Du brachteſt mir ſo viel Ketten, ſo viel
Juwelen, ſo viel reiche Kleider mit? und die tauſend

Dukaten? wo ſind ſie, Du Kapitain ohne Deines
gleichen?

Perez Haſt Du nicht alles in Verwahrung,
Spitzbubinn? meine Kiſten und Kaſten, und alles?
Haſt Du ſie nicht aufgemacht, und mich geplun—
dert, und alles verkauft? alle meine Habſeligkeiten?

alle meine Schatze?

Eſtifania. Ey uber des Kapitains Habſeligkei.
ten! ey uber des Kapitains Schatze! Da ſeht mir
des Kapitains Habſeligkeiten! da ſeht mir des Ka—

pitains Schatze! Ein edler Kapitain mit ſeinen
Schatzen! (Sie langt eins nach dem andern aus ih—
rem Kaſtchen)  Kommt, wer kLuſt hat, und beſeht ſie!
Jſt kein Keſſelflicker zur Hand, der ſie an ſich kauft?
Kauft doch, kauft! Eine feine eiſerne Kette, vor
hundert Jahren von einem Grobſchmiede verfer—
tigt. Hier eine audre dito, noch weniger werth
als die erſte!. Jch mußte mich ſchamen, mein Eich—
hornchen dran zu legen. Schaut doch, ihr Leute!
Kauft doch! wohlfeil! Spottwohlfeil! Kauf doch,

Kapitain! kauf, oder ſcham' Dich!

Perez. Man hore doch, wie fein!

Eſtifania. Auch Juwelen hat der Kapitain.
Da ſeht eine! Das laßt mir eine Juwele ſeyn!

E Jn



Jn welchem Saracenen-oder Turkenkriege machteſt
Du die zur Beute, edler Kapitain? welchem ta—
pfern Bacta nahmſt Du ſie ab? Seht doch, ihr
Leute, des Kapitains Juwele! ſie funkelt wie das

Auge einer alten Matrone! Kauft doch! kauft
doch!

Perez. Was ſoll das Geſchwatz?
Eſtifania. Und hier, dieſen meßingnen Trau—

ring, mit der Umſchrift: „Mein Herz iſt dein Herz,
will niemand?

Perez. Aber meine Kleider, Frau, meine
Kleider!

Eſtifania. Die hab' ich ſchon in zehn Trodel.
buden ausgeboten, und uberall hat man mich an
den Lumpenhandler verwieſen. Jch hatte ſie gern
in den Ausruf gegeben, aber ich furchte mich vor
den Unkoſten.

Perez. ueber alles Gewaſche! Denkſt du, daß
ich daruber vergeſſen ſoll, was Du mir zu antwor

ten haſ? Antworte mir, Frau! Jſis wahr, was
ich habe horen muſſen? Jſts wahr, daß Du mich
am Rarrenſeile gefuhrt? Jſts wahr, daß Du
ſo arm biſt, wie eine Kirchmaus?

Eſtifania. Alles-wahr, liebes Mannchen.

Perez. Haſt kein Haus, keine liegenden Grun
de, kein Silberwerk, keine Tapeten?

Eſtifania. Nichts, gar nichts, Luftſchloſſer fur
Luſtſchloſſer! Wir heben mit einander auf. (Perez

trellert



trellert, Eſtifania auch) Nun, wie ſtellt ſich denn der
Herr Kapitain an? Wie ſo albern? Schmahlt er
nicht? Flucht er nicht? Ein braver Soldat muß ja
donnerwettern! Donnerwettre doch! donner—
wettre!

Perez. Daß ich ein doppelter Narr ware!
Lieber will ich ganz leiſe ſagen: Jch bin ein Narr
geweſen, und mir geſchieht Recht.

Eſtifania. Wohlgeſprochen! und nun da ich
ſehe, daß Du ſo vertunftig biſt, will ich Dir
wieder Muth machen. Geh' in Dein Haus, he—
fichl, ſie ſollen zur Abreiſe einpacken, und es wird

ſich alles geben.
Perez. Frau! Jch komme von Verſtande.

Sag' mir nur das einzige ich bitte Dich um alles,
ſag' mir die Wahrheit, ſo will ich Dir doch verge—
ben biſt Du 's Teufels Vorlauf, oder biſt Du
ehrlich? Die alte Mutter ſchwur

Eſtifania. Bravo! das hat ſie gut gemacht.
Das war mein Einfall. Du armer leichtglaubi—
ger Mann! Die Donna ſagte Dir vermuthlich
auch

Perez. Sittſame Dinge von Dir.
Eſtifania. Abermals bravo! Auch mein Ein—

fall! und das alles nur, um Deine Geduld auf
die Probe zu ſtellen. Gie laugnete Dir vermuthlich

auch das Haus ab?
Perez. Es hatte nichts weiter gefehlt, als ſie

hatte mich hinaus werfen laſſen.

E 2 ſtifa-—



68 WEſtifania. Sie hat ihre Rolle unverglelchlich
geſpielt. Siehſt Du nun, daß ichs redlich mit Dir
meyne?

Perez. Redlich? Jch mochte Dir's ſo gerne
glauben als wunſchen. Aber der“ Henker weiß,

was meinem Herzen fehlt. Willſt Du nicht mit
kommen?

Eſtifania. Jch komme gleich nach.
Perez. (für ſich) Jch bin beluchſt; das fuhl

ich faſt in allen Gliedern: und doch will ich mirs noch
nicht laut ſagen, daß ich mich habe beluchſen laſſen.

(geht ab.)

Eſtifania. (allein) Dasmal wieder vom Halſe
geſchafft, und nun reiß aus, Eſtifania! Geh'
nur, guter Narr! Magſt ein guter Soldat im
Felde ſeyn, aber zu Hauſe biſt du nicht einen
Dreyer werth Ah! Da kommt noch ein Fiſch,
auf den ich lange gelauert, und nach dem iich an—
geln muß, weil er mir ſo gar gelegen kommt.

Dritter Auftritt.
Eſtifania. Fogo.

Eſtifania. Mit Jhrer gutigſten Erlaubniß
mein Herr

Fogo. Mit Jhrer gegenſeitigen gutigſten Er—
laubniß meine charmante hier iſt jetzt nichts
zu gutigſten und nichts zu erlaubnißen Jch
habe jetzt zu meditiren, ſtoren Sie mich nicht!

(fur



(fur fich) Weiß der Guguk, wie ichs recht geſcheit
anfangen ſoll! Sonſt eine leichte Sache, aber jetzt

doch nicht ſo leicht! Der Kerl hat den Teufel im
Leibe mit Courage, und ich habe zum Ungluck gar

keine. Doch muß ich ihn kronen, denn ich habe
mirs vorgenommen, und bins ihm ſchuldig. Geld
thut viel in der Welt. Ein tauſend Dukaten iſt
nur ein Aderlaß fur einen fetten Erben.

Eſtifania. So horen Sie mich doch.
Fogo. Was ſoll ich horen? Daß Du in Dei

nem Kaſten da etwa einen Ring zu verſetzen haſt
von vergoldetem Silber, oder Deines Kindes Klap

per, oder Deines Eichhornchens Kette? Jch mag
von alle dem nichts. (fur ſich) Jch wollte, die
Donna kennte mich nur genauer, oder der Kerl
brauchte Geld, daß ich eine Gelegenheit hatte, ihm
beyzukommen.

Eſtifania. Nun gut, mein Herr! Wenn Sie
mich denn nicht horen wollen, ſo muß ich unver
richteter Sache wieder zu meiner ſchonen Gebie—

terinn zuruck gehen, die mich ausdrucklich mit die
ſen Juwelen zu Jhnen geſchickt hat

Fogo. Bey welcher ſchonen Gebieterinn biſt Du

detnin, kleines Ding jj
Eſtifania. Kleine Ding oder nicht kleines

Ding! Meine Gebieterinn heißt Donna Marga—
rita, (als ob ſie gehen wollte) und wird ſich frey—
lich ſehr wundern, daß Sie mich ſo kurz abgefertigt

haben. E3 Fogo.
d*
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Fogo. O halt! Was ſagſt Du mir? Donna
Margarita? Sag mir ſag mir geſchwind
was verlangſt Du? Jch bin nun vollig zu Deinen

Dienſten. Sag' alles, was Du auf dem Herzen
haſt.

Eſtifania. Sie wollte Sie um etwas erſuchen.

Fogo. Sie ſoll befehlen. Vergiß Dich auch
ſelber nicht, mein liebes Madchen.

Eſtifania. Sie erſucht Sie um eine Gefallig-
keit und verlaßt ſich auf Jhre großmuthige Den
fungsart und Verſchwiegenheit.

Fogo. Deine Frau?
Eſtifania. Ja, meine Frau. Auf dieſe Juwe—

len, mein Herr ſte ſind auserleſen und vom
erſten Waſſer. Belieben Sie ſie nur recht zu be
ſehn.

Fogo. O! Es ware Sunde, an ihrem Werthe
zu zweifeln.

Eſtifania. Ein tauſend Dukaten! So viel mochte

ſie ohngefehr brauchen. Wenn Sie nur wußten,

2

wie eigenſinnig ihr Mann ware.
Fogo. O daß er lange ſo bliebe!
Eſtifania. Sie wunſcht ſich uberhaupt, Jhre

Talente und Jhre Perſon naher kennen zu lernen;
und wenn's Jhnen gefallig ware, ihr die Ehre zu
erzeigen

Fogo. Komm, geſchwind!
Eſtifania. Jch kanns Jhnen ja wohl ins Ohr

ſagen, daß ſie ihr außerordentliches Wohlgefallen

an
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als Sie.
Fogo. Das ware! Die Dame hat in der That

einen feinen Geſchmack.
Eſtifania. Was aber nieinen Auftrag von ihr

an Sie betrift
Fogo. Erſt wollen wir thun, was wir zu thun

haben, dann ein weiteres verabreden. Madam

mochte vielleicht warten
Eſtifania. Allerdings. Nur verlaßt ſie ſich

auf Jhre Verſchwiegenheit, die ſie mir nicht genug

zu ruhmen wußte
Fogo. Drum. laß uns hier nicht ſtehen. Da!

Nimm Geld! 's iſt mehr, als ſie verlangt. GSie
ſoll ſehen, mit wem ſie zu thun hat. Jch will
ihr einen Edelſtein ausſuchen, der ſoll blitzen, wie
ihre Augen, und Dir auch einen. Komm, komm!
ich brenne vor Begierde, Deiner Madam zu die—
nen. Wart', Prahler! nun will ich Dich krie—
gen! Dich, der Du?s mit Generalen aufnimmſt!

(Sie gehn.)

Vierter Auftritt.
Juan. Alonzo.

(Sie kommen von der andern Seite her, und Altea
ſchleicht ihnen von ferne nach und behorcht ſie.)

Juan. Wie ich Jhuen ſage, lieber Kapitain,
das hier, (indem er ihm ein Papier zeigt) ſoll ihn

wohl aus dem Wege ſchaffen.

E4 Alonzo.



Alonzo. und darf ich fragen, Herr General
was das Papier eigentlich enthalt?

Juan. (lachelnd) Eine Kompagnie.

Alonzo. Fur ihn?
Juan. Ja, ja, fur ihn! fur den Schurken, der

uns eine Schonheit gefangen halten will, die ihn
nur aus Barmherzigkeit genommen hat. Das
ware ſchon, wenn er allein haben wollte, wornach

der ganzen Stadt luſtert: Nein! nein! Gleich
nach Erhaltung dieſes Patents muß er uber Hals
und Kopf nach ſeiner Kompagnie, die ſchone Ge

fangene wird los und ledig, und wirft ſich in meine
Arme. Das iſt die Falle, worinn ich ihn fangen

will.(Altea lauft ſtillſchweigend auf der Seite nach der

Stadt ab mit bedeutendem Winke, ihren Bruder

zu warnen.)

Alonzo. Nicht ubel aüsgedacht.
Juan. Nicht wahr? Soll er nun nicht ein an

der Liedchen ſingen lernen?

Alonzo. Jch denke.
Juan. Sie, lieber Kapitain, muſſen gleich zu

ihm, und ihm dieß Patent uberbringen. Sie thun
mir doch die Gefalligkeit?

Alonzo. Wenn Sie mich daqju fahig erken—

nen
Juan. Ohne weitere Komplimente! Nehmen

Sie, und gehen Sie! Jch werd' Jhnen ſachte
nachgeſchlichen kommen. Freylich iſt's ein großes,

eine
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eine Kompagnie; aber Margarita iſt auch ein
Kleinod. Gehen Sie, lieber Kapitain, und ſpielen
Gie dem elenden Kerl den Garaus.

Alonzo. Aber er iſt ſchlau, Herr General, ſehr

ſchlau
Juan. und Sie ſind witzig. Uns ſoll er dieß—

mal nicht entgehen. Gehn Sie nur, gehn Sie!
Jch komm' Jhnen auf dem Fuße nach.

Alonzo. Jch gonn' Jhnen gerne dieſe Parthie
des Vergnugens, Herr General, ob mir's ſchon
etwas auffallt, daß eben eine Kompagnie dafur

feil ſeyn ſoll.
Juan. Was iſts denn mehr, Herr Kapitain!

Vergeſſen Sie denn, daß man durch meine Bey—

hulfe auch ſehr leicht Major werden kann? Jch
werde ſehen, ob Sie mich verſtanden haben, wenn
Gie ſogleich Jhren Weg antreten.

Alonzö. Sie kommen doch bald nach?
Juan. Gleich, gleich!Alonzo. Denn er muß ubertaubt werden.

(er geht.)
Juan. Das muß er: und muß uns ſein gold

nes Vließ heraus geben, und wenn zehn Drachen

davor Wacht hielten! Ueber den ſonderbaren
Kapitain mit ſeiner Grille uber die feile Kompag-
nie! Muß ſich der General oft um die Maitreſſe
des Furſten die Kugel vorn Kopf ſchießen laſſen, ſo
kann doch der General wohl gleichermaßen fur
ſeln Vergnugen eine Kompagnie verſchenken!

(er geht langſam Alonzo nach.)

E5 Funfter



74

Funſter Auftritt.
Margaritens Zimmer.

Leon. Altea.
Leon. (indem ſie hereintreten) Was Du mir da

ſagſt, Schweſter!
Altea. Was ich Dir ſage. Sey auf Deiner

Hut, denn Alonzo wird gleich hier ſeyn.
Leon. Laß ihn nur kommen. Er ſoll mir mit

ſeinem Antrag willkommen ſeyn. Jch habe langſt
gern Kapiltain ſeyn wollen.

Altea. Aber die Abſicht, Bruder, warum man
das mit Dir vor hat!

Leon. Dafur laß Du mich ſorgen.

Sechſter Auftritt.
Vorige. Ein Bedienter.

Bedienter. Kapitain Alonzo mocht' Jhnen
gerne aufwarten, gnadiger Herr.

Leon. Man laſſ' ihn hereintreten.

Altea. Bedenf, Bruder, daß man Dich von
Deiner Gemahlinn zu entfernen ſucht.

Leon. Geh Du, Schweſter, und ſey ruhig!
Altea. (vor ſich, indem Alonzo herein tritt) Jm-

mer und ewig wundern ſoll mich's, wie er ſich aus
dem Handel heraus wickeln wird. (ab.)

Sieben
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Siebenter Auftritt.
Alonzo. Leon.

Alonzo. Jch freue mich in der That, mein
Herr, mit dem angenehmſten Auftrage zu Jhnen
zu kommen.

Leon. Jch freue mich nicht weniger, Herr Ka—

pitain, Sie bey mir zu ſehen, ohne daß Gie dieſe
meine Freude wegen Jhres angenehmen Auftrags
ann mich fur allzu eigennutzig halten durfen. Was
haben Sie mir zu befehlen?

Alonzo. Man empfohl Sie mir vor einiger Zeit
zum Officier, mein Herr

Leon. Jch erinnre michs, und wurde mirs zur
Ehre gerechnet haben, unter Jhrer Kompagnie zu
dienen.
Alonzo. Um ſo mehr freu' ich mich, Jhre Luſt
zum Soldatenſtande auf eine weit angenehmere
Art befriedigen helfen zu konnen.

Leon. Wie ſo, Herr Kapitain?
 Alonzo. Gie werden jetzt nicht mein Subaltern,
ſondern ſind mein Kammerad.
CLeon. (mit verſtellter Verwunderung) Wie ſo?

Alonzo. General Don Juan de Caſtro iſt von
Jhrer Bravheit vorhin ſo uberzeugt worden, daß
er Jhnen keine großere Gerechtigkeit widerfahren
zu laſfen gewußt, als Jhnen eine Kompagnie an—

zutragen; und ich bin ſo glucklich, Jhnen gegen
wrtiges Patent daruber. einzuhandigen.

Leon.



Leon. (mit verbißnem Spott) General Don Juan
de Caſtro erzeigt mir ungemein viel Ehre.

(er lieſt.)
Alonzo. Nur bedaur' ich Sie zugleich, lieber

Kapitain, daß Jhre Abreiſe zum Regiment ſo
ſchleunig vor ſich gehn muß. Gie haben nicht
langer als bis morgen fruh Zeit, denn unſre Equi—
page iſt ſchon am Bord.

Leon. und ich werde nicht ermangeln, meinen

Dienſt aufs eifrigſte zu thun. Holla! Niemand

da?

Acchter Auftritt.
Vorige. Bedienter.

Bedienter. Gnadiger Herr?
Leon. (giebt ihm das Patent) Geht, tragt mei

ner Frau das hinein! Gie ſoll ſehen, was mir
General Don Juan de Caſtro fur Ehre erzeigt.
Sagt ihr, ich ließe ſie bitten, ſich mit mir daruber
zu freuen: ließe ſie aber auch bitten, ſich morgen
zur Abreiſe gefaßt zu halten, denn ſie mußte mit.
Hort ihrs? Vergeßt das Letzte nicht! Sie mußte
mit. uUnd dann reißt alle Tapeten herunter,
laßt alles einpacken, alle meine Kleider, alles mein
Silberwerk, alle meine Juwelen, alle meine
Meublen, alles, was ſich fortbringen laßt. Un
ſere Equipage muß die ſchonſte ſeyn, um dem Ko—

nige und Regimente Ehre zu machen. Auch die

Gar



Garderobe meiner Frau muß eingepackt werden.
Alles muß mit, alles!

Bedienter. Wohin denn, gnadiaer Herr?

Leon. Jn den Krieg! Jhr alle mußt mit, wie
ihr im Hauſe ſeyd, und was ihr fur Namen habt!

Bedienter. Das ſoll eine gute Wirthſchaft ge—

ben. (er geht.)
Alonzo. (fur ſch) Bravo! Er hat den rechten
Weg eingeſchlagen, ſeine Ehre zu retten, und des
Generals Abſichten zu vereiteln. Jch gewinne

den Mann an ihm von Herzen lieb. (laut) Auf
meine Ehre, Herr, Sie ſind ein braver Mann.

Neunter Aufltritt.
Die Vorigen. Margarita (von Altea

gefuhrt.)

Leon. Wie, Frau? Krank zu meiner Beforde—
rung? Das iſt nicht fein! Freuen ſolltſt Du dich.

Margarita. O, verſchone meine Liebe mit die—
ſer Freude! Sie fieng eben an fur Dein edles Herz
zu entflammen, fing eben an, alle Gußigkeit ih—
rer Pflichten zu ſchmecken. Und in demſelben Au—
genblick Dich zu verliehren, von Dir getrennt zu

werden, das iſt zu grauſam! Jch will ſogleich beym
General vorfahren, will ihn mit Thranen bitten,

ſein unzeitiges Geſchenk zuruck zu nehmen; wills
ihm wimmern und klagen, wie ungerecht es ſey,
zwey ſo in einander gegoßne Herzen zu ſcheiden.

Leon.
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Margarita. Wenn er nur erſt ſo kurzlich ver—
heyrathet ware, wie ich

Leon. (ey Seite) Er erbinge ſich auf der
Stelle, oder ließe Regiment und alles im Stiche.

Margarita. Er wurd es fur Meuterey hal—
ten, wenn einer nur vom Kriege reden wollte. Du
darfſt nicht fort, lieber Leon! Du darſſt nicht!

Leon. Jch muß fort, liebe Margarita! Jch
muß! Sollt ich des Generals Gewogenheit um
ein paar Kuſſe willen verſcherzen? Wir wollen
uns noch genug kuſſen.

Margarita. Ach wer nur im Stande ware,
Dir Geſellſchaft zu leiſten. Wie herzlich wunſcht'
ich mir's! Wie gern zog' ich mit Dir, und wie
vergnugt wollt ich bey Dir ſeyn! O gewiß!
Getrennt von Dir, lieber Leon, einſam der
Gram wird mit mein Hetz zerfreſſen

Leon. und das war' in der That Schade um
Dein artlichetz Herz, liebe Frau. Gieb Dich zu—
frieden. Der Gram in Einſamkeit ſoll Deinem
Herzen keinen Schaden thun.

(ein Gepolter drinnen.)

Margarita. Was fur Gepolter da drinnen?
Himmel! Mein Kopf! Jch glaube, der Krieg geht
ſchon im Hauſe an.

Leon. Richt doch, nicht doch! Nur erſt die Zu—

ruſtung dazu. Nichts mehr und nichts weniger, als

daß
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daß alles eingepackt wird Silberwerk, Juwe-—
len, Meublen, alles was ich brauchen kann, wenn
ich zum Regiment und in Garniſon kommte.

Zehnter Auftritt.

Bedienter Vorige.
Bedienter. Soll die Kutſche auch mit, gna

diger Herr?

Leon. Wie wollte ſonſt meine ſchwachliche Frau
bis an die See kommen! Da werden wir her—
nach ſchon Tranſportſchiffe finden.

(Diener geht ab.)

Margarita. Jch ſoll mit? O weh mir armen
Schlachtopfer!

Leon. Ey behute! Jch will alle mogliche Sorg—
falt fur Dich tragen. Jch weiß, Du biſt lrank.
lich. Der Kutſcher ſoll recht ſauft fahren, und
Du ſollſt alle mogliche Bequemlichkeit haben.

Margarita. Doch werd' ichs nicht aus—
halten.

Leon. 'S wird ſchon gehn. Bin ich nicht bey
Dir, mein Schatz? Munter! munter! Die Frau
eines Kapitains darf keine Piuſelerinn ſeyn. Mun
ter! munter! Laß einpacken! alles einpacken, was
einzupacken iſt! Alle Deine Kleider und Waſche!
Alle Deine Juwelen, alle Deine Koſtbarkeiten!

Horſt
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wißt, die Zeit iſt kurz, und ich hab' Ordre.

Margarita. Nur mich laß zu Hauſe! Jch
wurde Dir auf der See nichts als Schande ma—
chen, lieber Gemahl.

Leon. Und zu Hauſe nichts weniger als Ehre,
liebe Gemahlinn. Jmmer ergeben Gie ſich drein,

mein Schatz! Sit muſſen mit mie. Jeder Mann
tragt ſein Bundel Sunden auf ſeinem Rucken.
Du biſt meins, ſo will ich Dich auch tragen, wenn
ich gleich ein bischen drunter ſchwitze.

Eilfter Auftritt.
Vorige. Don Juan. Alonzo.

Juan. Nun, mein Herr, wie ich ſehe, machen
Sie bereits Anſtalten zu Jhrer ruhmlichen Reiſe?
Das iſt ſchon, und gefallt mir! Jch habe mich
denn doch nicht in Jhnen geirrt; denn ich merkte
gleich, daß Sie Luſt zum Kriege hatten, und Jh—
rem Vaterlande gute Dienſte leiſten wurden. Des.
wegen, meine liebe Donna Sie nehmen es
doch nicht ubel? und ſeinem heutigen mann
lichen Betragen zur Ehre das muſſen Sie auch
nicht ubel nehmen, ſchone Frau habe ich ihm
dieſe Stelle verſchafft. Wie? Sie betruben ſich
uber ſeine Beforderung? Das muſſen Sie nicht!

Er kommt wieder, mein liebes Weibchen. Unter—
deſſen
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deſſen leben Sie zu Hauſe mit Jhren Kammerjung
fern, als eine zweyte Penelope.

Leon, Nein, Herr General, ich wag' es nicht,

ſie ſo einſam zu laſſen. Sie iſt jung, und der
Kummer oder uble Nachrichten aus dem Lager
konnten ſie taglich qualen. Sie ſoll mit reiſen.

Juan. Beyleibe nicht, Kapitain!
Leon. Zuverlaßig, wenn Sie erlauben.

Juan. Wie? ſo eine junge zartliche Dame
wollen Gie ſfolchen Gefahren und ſolcher Unruhe
ausſetzen? Eine Dame, die ſchon bey dem bloßen
Gedanken davon ſo ſchwachlich wird?

Leon. Das ſoll ſie wieder geſund machen, und
wird ſie wieder geſund machen. Nichts iſt dien—
licher fur die Geſundheit als Reiſen.

Juan. Aber ſie zur; See reiſen zu laſſen, in den
Krieg reiſen zu laſſen, Kapitain! Das ware tyran
niſch! bey meiner Seele! Nun kann ichs ihr nicht
verdenken, daß ſie weinte. Der Sturm, der
Donner des Kriegs ſind zu ſchreckliche Dinge fur

fie. Jch weiß gewiß, wenn ſie im Stande
ware

Leon. O! Gie iſts im Stande, und ſolls auf
ihre Gefahr im Stande ſeyn. Sie muß mit, es
tret' auch ins Spiel, wer da wolle! Weder Jhr
Anſehn, Herr General, noch irgend eine liſtige Ab—
ſicht von Jhnen, uns zu trennen, ſoll mich da—
von abhalten. Denn wenn Gie mich fur ſo dick—
hautig halten, daß ich bey dieſer unerwarteten,

F ſonder
Ru—



ſonderbaren, ubereilten und unverdienten Befor-
derung meiner Wenigkeit nichts beſonders wittern
ſollte, ſo haben Sie üch doch in mir geirrt, und
das gar ſehr! Eine Erklarung fur alle, Herr Ge—
neral und wenn meine Gemahlinn nur noch
zehn, wenn fie nur uoch zwey Stunden zu leben
hatte, ſie mußte mit, eh ich ſie der Gefahr ihres
und meines guten Ramens ausſetzen, und ihre
Schwachheit Jhren Nachſteliungen Preis geben
wollte. (Perez kommt) Ha! wieder was Neues!
Was beliebt dem wieder hier verloren zu haben?

Zwolfter Auftritt.
Vorige. Perez.

Perez. Hier geborgt zu haben, ware beſſer ge
ſagt, mein Herr.

Alonzo. Sieh! Unſer Perez! Wie gehts, ehr
licher Perez? Wo haſt Du geſteckt, Du Nachteule?

Perez. Mit allerſeitiger Erlaubniß, meine wer—
the Geſellſchaft, daß ich ſo herein trete, als war

ich hier zu Hauſe. So gehts, lieber Alonzo! So
verſtecken ſich die Leute und kommen auch wieder

zum Vorſchein. Seyn Sie mir allerſeits hier will—
kommen; ich bin Jhr wahrer Freund. Gie ſt—
VJen hier ein niedliches. Haus in einer ſchonen
Lage, angenehme Spatziergange, kryſtallne Fon—

tainen
Juan.



wegg
Juan. (zu Alonzo) Der Kerl iſt verruckt.
Perez. Jch ſebe, Sie packen nun ein, mein
ſchones Weibchen. Meine Frau ſagte mirs wohl,

daß ichs ſo finden wurde. Sie waren uberaus
aufgeraumt, wie ich vorhin hier war, aber Sie
hatten ſichs einmal vorgenommen, meine Geduld
auf die Probe zu ſtellen. Jch bedaure, daß meine

Umſtande nicht erlauben, Jhnen langer das Ver—
gnugen zu gonnen. Seyn Sie aber verſichert,
daß dieſes Haus, und alles was ich habe, Jhnen
jederzeit zu Dienſten ſteht.

Leon. Was fur ein Haus? Was fur ein Ver—
gnugen? Was wollen Sie?

Perez. Spaß iſt Spaß, mein Herr; nur muß
auch der Spaß nicht zu weit getrieben werden.
Diefes Haus hier will ich mir wieder zueignen,
nebſt allem“ Vergnugen, das damit verbuuden iſt.

Leon. Woher dae?
Perez. Weil's mein iſt. Fragen Sie nur
Jhre Frau.

Margarita. Mich, mein Herr?
gerez. Ja, ja, Gie! Thun Sie doch nicht, als
ob Sie nichts darum wußten, Muhmchen! Sie
haben ja num, was Gie wollen. Ziehn Sie da—
mit in Frieden! und laſſen Sie mir was mein iſt!
meiner Frau nehmlich, und folglich auch mein.
So viel muß ich nur Jhren Bedienten ſagen, die
gar zu geſchaftig ſind, ſie ſollen die Tapeten wie—
der an Ort und Stellenbringen. Auch das Sil—

F 2 berwerk



24 ßberwerk will ich revidiren und die Meublen. GSie

ſind ſehr ſpaßhaft, Herr Vetter, aber jeder Epaß
muß auch ſein Ende haben.

Leon. Was ſoll ich mir daraus nehmen, Du
liebes rathſelhaftes Weibchen? Was will der
Mann? Jſts im Ernſte wahr, daß ihm das Haus
zugehort?

Perez. Das ganze Haus, und alles, was drin—
nen iſt; ich gebe nicht einen Fuß breit davon ab.
Muſſen Gie denn meine Hoflichkeit ſo mißbrau—
chen? Heraus! heraus! Jhre Zeit iſt um, Vetter.

Leon. Vetter! Vetter! Das ewige Gevettere!
.Sag mir, Menſch, biſt Du nie im Tollhauſe oder
nie verliebt geweſen, oder haſt Du nie ein groß
Vermogen verloren, das Du nicht verwalten konn
teſt? Wenn Du mir das beweiſen kannſt, ſo will
ich Dich fur voll erkennen, und vom Leder gegen

Dich zichen.
Margarita. (ſluchtig zu Juan) Nun haben
wir ihn.

Perez. Wenn ich mein Hausrecht zu brauchen
anfange, Vetter

Leon. Und Du horſt das alles ſo mit an,
Frau? Gib Antwort! Hat dieſer menſch irgend
ein Recht, ſich alſo hier aufzufuhren?

Margarita. Nun ja, das Haus iſt ſein, und
älles was drinnen iſt. Du mußt's ihm wieder
einraumen, und Dich nach einem andern umſehn.

Perejz.
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Perez. Bin ich nun noch verruckt, mein lieber

Vetter? Was haſt Du noch einzuwenden? Dem
ohnerachtet ſollt Jhr mir alle willtommen ſeyn, wie

Jhr da ſeyd. Der Genueral und der Kapitain,
mein Vetter und mein Muhmchen. Jch wills mit
keinem verderben.

Juan. Ey, ey, Herr Kapitain, wie wirds
nun um die Equipage ausſehn?

Leon. Spott und Liſt und der Teufel und ſeine

Großmutter ſollen mich nicht aus meiner Faſſung
bringen, Herr General. Und um Spott mit
Spott zu beantworten damit ich nicht wegen
der Equipage verlegen ſeyn darf, ſo nehmen Sie
Jhr Patent zuruck. Jch brauche Jhre Beforde—
rung nicht, und will Jhnen keinen Dank ſchuldig
ſeyn, geſchweige daß Jhnen meine Frau welchen
ſchuldig ſeyn ſoll. Fur wie dumm halt man mich,
daß ich alle die Kabalen nicht merken ſoll, die mir
geſpielt werden? Allerliebſte Einfalle! ich muß es
geſtehen. Aber alles das iſt mir gleichgultig, und
reitzt meine Galle gar nicht. Du haſt noch mehr
Hauſer und liegende Grunde, Frau; haſt auch, denk

ich, Guter in Jndien; da wollen wir hingehen,
und verſuchen, wie uns das Clima bekommen wird.
Deine Plantagen wollen wir beſuchen, und zuſehn,
was Deine Factors da machen, die Dich ſo ge—
nung betrugen werden. Das wollen wir, Frau,
und mit dem erſten ſegelfertigen Schiffe!

Margarita. Soll ſich finden, Herr Gemahl.

53 Leon.

 ÊÔ
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Leon. Soll ſich finden, Madam! Sol ſich ſin—

den! Soll! Soll! denn ich will! Jch will'
Dir durch den Kopf fahren, Frau! und ſolltſt Du
druber zu Trummern gehen! Biſt Du unbandig,
ſo will ich raſen! Jch will dem vollblutigen Wild-
fang zur Ader laſſen, und ihm die Geiſter beneh.
men, die ihn ſo erhitzen. Deine Magd ſoll Deine
Frau werden, und Du ihre Magd. Allle ihre Dien—
ſte ſollſt Du verrichten, und nicht ſauer dazu aus—

ſehn, oder hungrig zu Bette gehn! Jch will
Dir zeigen, was ein Mann iſt! was ein Mann
kann! Unausbleiblichen Gehorſam, Frau, oder un
ausbleibliche Zuchtigung ohne ihres gleichen! Du
haſt zu wahlen!

Margarita. Altea ſoll ich Dir ſagen, daß
mich dieſer mannliche Ernſt, dieſe mannliche
Standhaftigkeit bezaubert? Braver Leon! Du
biſt in mein Herz gedrungen! Einen Mann ſucht
ich ja, und ich hab' ihu wahrhaftig. Jch fange
an gegen Dich zu enpfinden, was ich noch gegen

keinen empfaind innige zartliche Liebe. Jch
bin Dein von nun an; und Dein Wille ſey der
meinige, denn Dir verdank ich meine Ruckkehr von
allen bisherigen Verirrungen. Halt es nicht
fur Verſtellung oder Kunftgriff, und ſey ver—
ſichert, Du haſt mich aufs ſonderbarſte geruhrt,
und au Dich gefeſſelt. Stell' mich auf die Probe,
ob ich Dir nicht von dieſer Stund' an allen Eigen—
willen, alle Widerſpenſtigkeit aufopfre, und wenn

Du
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ich Dich bey aller Treue rechtſchaffner Weiber,
bey Deinem eignen Herzen, laß mich in dieß Dein
edles Herz zuruckkehren und auf immer drinnen

wohnen, beſter Mann.

Leon. Das wird nur auf Dich ankommen, liebe

Frau.
Margariia. (iu Perez) Was Sie betrifft,

mein. Herr, ſo wird mir mein lieber Leon auch die—
ſen letzten Streich vergeben, den ich ihn mit die—
ſem Hauſe ſpielen wollte. Alles war Erfindung,

und dieß Haus iſt eben ſo wenig Jbre, als daß
Sie mein Vetter ſind. Da alſo nuſre Verwandt—
ſchaft aufhort, ſo bitt' ich, entſernen Sie ſich.

Jhre Frau hat Sie abermals zum Narren ge—
habt. Gehn Siezund hangen Sie IJhren Gedan—
ken druber nach.

Leon. Gehorſamer Diener, mein lieber Herr
Vetter. Jch ſahe gerne

Perez. Mit dieſer Hand will ich ſie erſtechen,

und wer ſie vertheidigen will, der kann ſie kriegen,

wenn er ſie haben will. (lauft fort.)

Margarita. Bey Jhnen muſſen wir uns
gleichfalls beurlauben, meine Herren. Jch und
mein lieber Leon haben noch manchen Vertrag un—
ter uns zu errichten, wobey wir uns aber ſelbſt

Zeugen genung ſind. Gie werden unſre Unhof—

F 4 lichkeit
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daß wir hausliche Geſchafte haben.

Leon. Herr General, ich empfehle mich zu an—

derweitiger Beforderung. Herr Kapitain, ich be
daure, Sie meintwegen bemuht zu haben. Meine
Herren, ich wunſche Jhnen beyderſeits eine froh—
liche und gluckliche Kampagne. (Er fuhrt Mar-
gariten ab, und Altea folgt ihnen.)

Alonzo. Nun, Herr General? Da ſtehn wir

Juan. Da ſtehn wir und der lebendige
Teufel hat ſein Epiel hier! Aber beym Teu
fel! ich will ſelbſt gegen den Teufel angehn! Kom—

men Sie, Kapitain! (Sie gehu.)

Ende des vierten Aufzugs.
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Funfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
(Der Schauplatz iſt die Promenade.)

Perez. (allein)

J hatt' ich eine Lunge, um zu ſchreyen, daßD es alle Weiber in der Chriſtenheit horten,

und daß alle Manner vor ihnen liefen, wie vor
der Peſt! Was ſoll ich ihr nun fur Martern
anthun? Sie in Stucken zerhauen? Jedes Stuck—
chen von ihr wurde noch Unheil ſtiften. Sie hat
zu viel Leben, mit einmal hangen iſt's nicht ge—

than. Sie iſt zu leicht, zu erſaufen, wie Kork
und Federn; ſie iſt zu kalt um zu verbrennen; ſie
iſt ein wahrer Salamander. Soll ich ſte unter
große Haufen Steine begraben, und ſie aus—
ſtrecken, wie die Giganten? Und wenn ich ſie un
ter dem babyloniſchen Thurm begrube, ſie ruhrte
ſich noch. Und doch kann ich ſie nicht leben laſſen

Zweyter Auftritt.
Perez. Fogo (mit einem Kaſtchen.)

Fogo. Von ſo einem Lumpenmenſche betrogen

65 zu
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zu werden; Um tauſend Dukaten geprellt zu wer—

den! umſonſt und um nichts!
Perez. Wer iſt da betrogen. worden? Sag's

noch einmal du Phantom. Biſt Du wirklich be—

trogen? Mir zum Troſte, ſag's unoch einmal.
Jch beſchwore Dich.

Fogo. Nun, ſo halt Deinen Zauberkreis gut,

ich bin ein zicmlich flatterhafter Geiſt. Wer Du

auch ſeyſt, wenn Du nur einige Menſchlichkeit be—
ſitzeſt, ſo will ich Dir's geſtehen, ich bin ſchreck—

lich betrogen.
Perez. Ha! ha! ha!Foago. Dulachſt? Schrecklich betrogen! Schreck—

lich betrogen!Perez. Von wem, guter Geiſt? Rede! Rede!

Ha! ha! ha!
Fogo. Jth will Dip's ſagen. Je, ſo lache!

Von einem ruchloſen Weibe. Lachſt Du noch?,

Perez. Nimms nicht ubel, ich muß lachen,
ich muß von Herzen lachen.

Fogo. Und ich werde boſe werden, von Her
zen boſe, ich hab's Urſache.

Perez. Meintwegen, ſo boſe Du immer willſt

und kannſt. Aber ich muß doch lachen. Von
einem Weibe betrogen? Weißt Du's auch gewiß?
Von einem Weibe?

Fogo. Es kommt mir gewaltig die Luſt an,
Dir den Halß zu brechen, wenn Du ſo fortlachſt.

Petez.



9r

gPerez. Meintwegen auch noch. Aber ich muß

darum doch lachen. Ha! ha! ha! Wiederhol
mir's recht oft! Wirklich betrogen? von einem
wirklichen Weibe?Fogo. Von einem wirklichen Teufel. Der
Henker hole ihre Juwelen und ihre kupferne

Ketten!Perez. Fein betrogen! Zeig ſte mir doch! Jch

bin auch betrogen worden.
Fogo. Da ſind die ſchonen Sachen! Jn mei—

nem Leben hab' ich einen unglucklichen Mann
nicht ſo luſtig geſehn. Was brauchen wir wei—
ter Geigen, Trinklieder und Malaga, wenn uns

unſer eigen Ungluck ſo luſtig macht.
Perez. Ha! ha! ha! Jch kenne die Juwelen:

Wie viel Maravedis haſt Du dafur gegeben?
Du gabſt ſie wohl um zwanzig Dufaten nicht
wieder weg?

Fogo. Gern, gern! Gieb her! da! Jmmer

gieb her!
Perez. Um wieder zu Deinem Gelde zu kom—

men?
Fogo. Mit zehuen bin ich zufrieden, mit fun

fen, mit einem halben Dukaten.

Perez. Gewiß, ein guter Juwelier hat die
Steine gefaßt. Wie rein ſie ſind! Wie ſie ſpie—

len!Fogo. Die ſoll ſie verſchlucken, die ſie mir ge—

bracht hat. Jch will ſie ſchon finden.

Perez.



Perez. Jch auch hoffentlich, aber thn ihr
nichts. Du findeſt in ganz Spanien kein Weib,
das ſich ſo gut zu Betrugereyen ſchickt, wenn Du
etwa eins brauchſt. Der Streich hat mich halb
init ihr ausgeſohnt. Ha, ha, ha!

Fogo. Hatt' ich jetzt nichts anders zu thun,
ich nahme mir die Courage, Kerl, Dich auf der
Stelle zu erſtechen, fur Dein verdammtes Lachen.
Denn Gold hab' ich ſo viel, daß ich nicht weiß,
wohin mit! und kann zwanzig ſolche Leben bezah—

len. Ader ich habe nicht Zeit. Ob ich ſchon ge—
prellt bin und ausgelacht, geprellt und ausgelacht,
ſo will ich auch prellen und aüslachen, prellen und
auslachen! den Kerl prellen und auslachen, der's

mit Generalen aufnehmen will! Ha, ha, ha! Ju
welen hab' ich fur die ſchone Donna, und Duka—
ten die Menge! Jch muß dazu thun, daß ich ſie
anbringe, und mich dazu. Und ich, muß mich bey
der ſchonen Donna anbringen, oder Gold und Ju—
welen muſſen nicht mehr blenden! Adieu, Lacher!
Zu gelegener Zeit will ich Dir das Lachen vertrei—

ben. (ab)
Perez. Ha, ha, ha! Geh nur und laß Dich

wieder prellen und auslachen! ha, ha, ha!
(allein) Eine Erjſpitzbubinn, ſo wahr ichs Leben
habe! Wie herrlich ſie meine Kleinodien an den
Mann gebracht hat! ha, ha, ha! Der Streich ge—
fallt mir, aber leben kann ich ſie darum doch nicht

laſſen. Wo ſoll ich ſie aufſuchen, daß ich ſie
finde?
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trinken und ſchlafen, bis ich ihrer habhaft werde,
und ihr den Reſt geben kann! (vill gehen und
prellt zuruck) Halt! Jſts moglich, daß ſie ſich noch

ans Tageslicht wagt? Doch iſt ſie's leibhaftig.
Nun, Perez, laß ſich Deinen Degen in ihrem ſpitz—
bubiſchen Blute farben! (zieht ſeintn Degen,
tritt ein wenig bey Seite, und ſobald Eſtifania erſcheint,

geht er wild auf ſie zu.)

Diitter Aufſtritt.

Perez. Eſtifania.
Perez. Wie? Du laßt Dich wieder vor mir

blicken, du Landſtreicherinn?, Und weißt Du, wie
Du mich ſo unverzeihlich betrogen haſt, Du Epitz—
bubinn? Hatten Dir nicht Wege genung offen
geſtanden, meiner Rache zu entfliehn. ſo ſollt es
mich nicht wundern, daß Du freywillig in Dein
Verderben eilſt. Aber nun kommſt Du ſelber, und
bietſt Dich zum Abſchlachten an. Siehſt Du nicht
aus wie eine Zigeunerjnn, die ans Gericht gefuhrt

werden ſoll! Rechte ſchelmiſche Mienen! Rechte
Rabenaugen! Hattſt Du denn kein barmherziges
Meſſer, keinen helfershelfenden Strick, der Dich
in die Unterwelt beforderte? War kein mitleidiger
Apotheker in der Stadt, der Dir eine Drachme
Rattenpulver gegeben hatte, daß Du mir in die
Hande fallen mußt?

Eſti-
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Eſtifania. Jch hoſſe, ich bin in gute Hande

gefallen, denn ich hoffe, Du wirſt barmherzig

ſeyn.
Perez. Und wenn ich ein Meer von Barmher—

zig?eit hatte, ſo verdienſt Du doch keinen Tro—
pfen. Was haſt Du wieder fur neuen Betrug auf
der Zunge? Neue Luftſchloſſer und Luſtgarten im

Monde? Womit kannſt Du dein Leben retten?

Eſtifania. Mit nichts. Jch ſehe Dirs an, Du
wirſt mich ermorden, und ich wurde Dich nach
dieſer zornigen Miene nur vergebens um Gnade
flehen. Laß mich aber wenigſtens nur ein wenig
bey Seite gehen, um mich zuzubereiten. Jch habe
mein Buch bey mir; laß mich nur einen kurzen
Geufzer daraus nehmen.

Perez. So kurz als moglich! Jch habe mehr

zu thun, als Dich zu erſtechen. Jch muß Geld
borgen. Sag mirs, wenn Du fertig biſt.

Eſtifania. Nun, Mann! nun bin ich fertig.
(zeigt ihm eine Piſtole) Komm doch! Was trittſt
Du denn zuruck? Was furchtſt Du dich? So ein
tapfrer Kapitain! Haſt Du ein Geſpenſt geſehen?

Perez. Du haſt Gewehr bey dir?

Eſtifania. Jch bin eine Soldatenfrau, und
darf alſo auch Gewehr fuhren. Nun? was
giebts guts Neues? Laß uns freundſchaftlich mit
einander reden und unſre Sache in aller Stille
abmachen.

Perez.
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Perez. Zeig mir doch einmal die Piſtole; zeig
ſie mir doch, ſie ſcheint ſehr ſchon zu ſeyn.

Eſtifania. Sobald ich ſie auf Dich abge—

druckt, ſollſt Du ſie. beſehen nach Herzens—
luſt.
Perez. Halt; halt! gottloſes Weib! Du wirſt
doch deinen Mann nicht erſchießen wollen.

Eſtifania. Sobald mein Mann vernunftig iſt,
nicht. Sieh her! Verſteh ich den Handel? Tau—
ſend ſchone Dukaten fur Dein Giſen und Meßing?
Wer ſorgt nun fur Dich? Und doch willſt Du mich
erſtechen?

Perez. Um aller Welt Wunder wollt' ich Dir
nichts thun.

Eſtifania. Wenn willſt Du deine Juwelen
wieder einloſen? Jch habe ſie verſetzt, Du ſiehſt,
um wie viel. Wir muſſen unſer Verſprechen
halten.

Perez. O! Jch weiß ſchon, ich weiß, und
kuſſe Dich dafur. Schaffe mehr dergleichen, ſo

ſollſt Du eine beruhmte Frau werden. Hatten
wir nur das Haus! Das Haus, das Haus will
mir nur noch nicht aus dem Kopfe.

Eſtifania. Sey kein Grillenfanger, und komm!
Es ſind Hauſer zur Miethe die Menge.

Perez. Da ſeh mir einer, ob ich nicht wieder

klein zugeben muß?

(Gie gehn.)

Vierter
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Vierter Auftritt.
(Zimmer in Margaritens Hauſe.)

Leon. NMargarita.

Leon. Du machſt Dir doch keine Gedanken,
liebe Margarita, daß ich Dich um dieſen Beweiß
Deiner neugebornen Zuneigung gegen mich bitte?

Margarita. Erinnre mich nicht dran, lieber
Leon, daß ich ſo ungezogen geweſen bin—

Leon. Nichts mehr davon, Margarita. Nur
ſiehſt Du ſelbſt ein, daß einige Entfernung von al—
len den bisherigen Geſellſchaften zu unſrer under

Ruhe beynahe nothwendig iſt.

Margarita. unſer Landhaus vnr ih
nen ſchutzen. Jch werde gleich enn gſte

J

22
A

Leon. Mit Vergnugen werd' i 4 rall
Anſtalt zu unfter Abreiſe machen la enn irs
gelegen und gefallig iſt.

hin begleiten.

Funfter Auftri
Altea. Vorige.

Margarita. Was willſt Du, Altea?
Altea. Einen neuen Anveter bey Jhnen an

melden, Madam. 4

Leon. Wie? 14 Mar
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Margarita. Keine Bedenklichkeiten, liebſter
Leon. Altea hat meinen Befehl dazu, um alle die
Verwegnen derb anlaufen zu laſſen. Wer iſt der
Kerl

Altea. Der dicke Banquier Fogo.

Leon. Der Unverſchamte!

Altea. Er nimmt ſich die Freyheit, Jhnen
dieſe Juwelen nebſt dieſer geſpickten Goldborſe zu
uberſchicken, und bittet demuthigſt, nicht grauſam
gegen ihn zu ſeyn, und ihm einen Beſuch unter
vier Augen zu verſtatten.

Margaritan Der abſcheuliche Kerl!

Altea. Auch mich hat er mehr als furſtlich zu
beſtechen geſucht, ihm bey Jhnen behulflich zu

ſeyn.
Leon. Da fiehſt Du, liebe Frau, welchen Ve—

griff man ſich von Deiner Sittſamkeit macht, ſie
fur Geld von Dir erhandelm zu wollen!

Maroarita. Der brutale Kerl! Man werf
ihm ſein ſchmutziges Geld vor die Fuße, und ſtel
nig' ihn mit ſeinen Juwelen zum Hauſe hinaus!

Leon. Nicht ſo, liebe Frau. Reichthum in der
Hand des Narren tauqt nicht; und zur Strafe
muß er auch darum kommen. Wir konnen irgend

G ein
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ein mildes Geſchenk damit machen, Aber wo
ſteckt der Ritter vom Schmeerbauch?

Altea. Jch hab' ihn voll Hoffnung im Keller
eingeſperrt, bis ich ihn abholen wurde, hier ein
gefuhrt zu werden.

Leon, Recht ſo! recht ſo? Da ſoll er ſtecken,
bis Du ihn abholen wirſt, hier proſtituirt zu wer
den Margarita wird, hoff ich, nichts dawider
haben.

Margarita. Handle, wie Dir's gefallt: Jch

werde nicht anders als gut dabey ſtehen.

Leon. Und nun, bey dieſer lieblichen Harmonie
unter uns befiehl von nun an wieder, und
ich will Dein zartlichſter Diener ſeyn, liebſtes
Weib! will in Deinen Augen Deine Wunſche leſen,

und ſie zu erfullen eilen. (Degen klirren drau—
ßen, es entſteht ein Geſchrey) Was fur Lerm? Was
fur abſcheuliches Geſchrey?

Margarita. Das iſt arg! Gewiß geht ein Un
gluck auf der Siraße vor. Gich doch zu, Al—
tea!

(Altea ab.)

Sech—



Sechſter Auftritt.
Vorige. Bedienter—

Bedienter. Herr Herr

Leon. Was da?

Bedienter. General Don Jun

Leon. Was? General Don Juan?

Bedienter. Jſt eben unten an der Thure er—
ſtochen

Leon. Erſtochen?

Maroagrita. Fort! fort! Lauft nach Hulfe)
Laßt ihn herein bringen!

Bedienter. (ab)
Leon (auffahrend) Jhn herein bringen? den

General?
Margarita. um allen Auflauf, alle Laſterung

zu vermeiden, lieber kLeon

Leon. Margarita! Matgarita!

Margarita. Dieſer Ton laßt mich alles ver
nehmen, Leon. Du biſt noch nicht meintwegen be
ruhigt. lleber Mann! kannſt's auch nicht ſeyn!
Darfſt's auch nicht ſeyn! Denn ich furchte, ich
furchte, man ſchmiedet neue Kabalen gegen Deiner

G Frau
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Worigen. Don Juan (von Alonzo und einem

Frau Ehre. Aber trau mir, Manni trau Deiner
Margarita! Laß ihn herein! Laß mich ſo gar allein
mit ihm! Und verhalt ſichs ſo, als ich furchte, ſo ſoll
er mirs entgelten; und Du kannſt im Kabinet dort
Zeuge ſeyn, wie ich ihm als Leons Frau mitſpielen

will.

Leon. (druckt ihr die Hand) Margarita ich
muß Dir trauen.

Siebenter Auftritt.

Bedienten geführt.)

Margarita. Um alles in der Welt willen, Hert
General Wie ſind Sie zu der Wunde gekom—
men?

Juan. Jch veruneinigte mich mit meinem bra
ven Freunde, dem Kapitain Alvnzo. Meine Gache
war ſchlimm; denn es betraf Jhre Ehre. Und
wer die Unſchuld krankt, ſoll niemals glucklich ſeyn.

Leon. Jch bedaure von Herzen.

Juan. (indem er ſich ſetzt und ſeine Wunde halt)

Vergonnen Sie mir nur einen Augenblick Ruhe,
in mich zu gehn, und das Vergangene zu bereuen.

Wer weiß, wie lang' es noch mit mir werden mochte!

Leon.
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Leon. Gern, mein Herr, ſehr gern. Marga—
rita, ſorge fur ſeine inoglichſte Bequemlichkeit, in—

deß wir hingehn und uns nach Hulfe umſehn.
Kommen Gie, Alonzor (gehn)

Achter Auftritt.
1

Juan. Margarita—.

Juan. (ſieht rings herum) Ha! Jſt nie
maũd mehr da? (ſpringt auf) Wohl mir! Wohl

uns! Wir ſind allein! endlich allein! Nicht wahr,
meine Schone? Wir ſind allein?

NMargarita. Sanz allein, wie Gie ſehen,
aber

Junuan. Dank ſey es meiner Liſt! Endlich hab
ich mir den Weg zu Jbnen gebahnt. Jhr Mann
ſelbit. mußte mich Jhnen anempfehlen. Horten

Sits wobld.
Margarita. Jch horte, ja! Aber Gie ſehen,

dafi ich mich noch nicht zu finden weiß Was
machen Jhre Wunden Herr General.?

Juan. Nichts von Wunden, meine Schone!
ich habe deren keine. Wunden und Duell, alles
erdichtetz Alles erdichtet, um Sie in meine Arme

G 3 iu
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zu drucken. Laſſen Sie uns denn keine Zeit ver
lieren.

Margarita. (halt ihn aß) Herr General

Juan. Wie, Margarita? Sie ſtrauben ſich?
wollen die koſibaren Augenblicke vergebens per
ſtreichen laſſen? Sind wir denn nicht allein? Sind
wir denn nicht ſicher?

Maargarita. Am letzten eben zweifl ich. Wie?
wenn mein Mann Jhre kiſt gemerkt hatte

Juan. (furchtſam) Gemerkt?

Margarita. Jch weiß nicht, warum mir's
ahndet; aber da ich eben die Gewehrkammer auf

ſchließen borte

Juan. Dle Gewehrkammer aufſchließen? O ſo
machen Sie, daß ich aus dem Hauſe geſchafft wer
de; denn ich wunſchte: doch eben nicht, daß es
vom Scherz zum wirklichen Duell kame. (will ſich
wieder in den Stuhl-werfen.)

Margarita. (tritt vor) Nicht ſo, Herr Geue—
ral Megynen Sie, daß ich bey Unterſuchung Jhre
Unbeſonnenheit entgelten will. Aber ſagen muß
ich Jhnen, wer GSie ſind! Wiſſen Sie, wer? Ein
elender Menſch. Ein erzfeiger Verbrecher, der im
Fall der Noth nicht einmal ſeinen Mann zu ſtehn

weiß.
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weiß. Pfuy! Gehn Sie und nehmen Gie das

von mir mit auf den Weg: Ehebruch iſt Kirchen—
raub, doppelter Raub; Gie verfuhren die Frau,
und beſchimpfen den Mann

Juan. (wirſt ſich ihr zu Fußen) O Madam, ich
fuhle mein Vergehn; wie, womit kann ichs wieder
gut machen? Sagen Sie, wie kann ich mich mit
Jhnen und mir ſelbſt wieder ausſohnen?

Neunter Aufltritt.
Vorige. Leon. Alonjzo.

Leon. (indem Juan aufſpringt) Ey, ey, mein
Herr General! Wie es ſcheint, machen Sie ſich
nicht viel aus Jhren. Wunden? Und doch waren
Sie ſo in Jhre Kniee zuſammen geſunken, als hatte
Sie meine Frau bleßirt? Oder wars Ohnmacht?

oder was ſonſt?

Juan. Mein Herr! Jch bin verrathen
bin mit meiner Liſt von dieſer Tugendhaften zu
Schanden gemacht, wie ichs verdiene Jch
hab' Jhnen Genugthnung zu geben und er
warte, wozu Gie ſich entſchließen.

Leon. (indem er ſeiner Frau die Hand druckt)
Jch danke Dir, liebſte Frau, und werde Dirs nim-

G 4 mer
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104 Sοmer vergeſſen (zu Juan) ſo wie ich Jhnen
alles vergeſſe und vergebe, Herr General. Nur.
bitt' ich, keine erdichteten Duells mehr, denn wie
Sie geſehen, ſo gelingen Gie nur ſelten.

Juan. (zu Margarita]) Madam, Verjzeihung!
Und wenn Sie und Jhr Gemabl mir ſo viel Ehre
zutrauen, mich forthin Jhren tugendhaften Be—

wunderer bleiben zu laſſen, ſo ſollen Sie ſich nicht,
bintergangen finden.

Margarita. Jetzt faug: ich. an Sie jzu
ſchatzen. Herr Getjeral, und, habe das Vertrauen,
Sie werden nich, ſo oft es die Gelegenheit giebt,
in dieſer vortheilhaften Meynung von Jhnen be—
ſtarken.

Juan. und Sie immer mehr bewundern und
verehren lernen, Madam!“

Margarita. Nun wollen wir doch ſehen, was
mein guzeter Liebhaber. im geller macht. Al
tea!



—EA 10Zehnter Auftritt.
Vorige. Altea.

Altea. Madam!

Margarita. Was macht unſer Unterirrdiſcher?

Laß ihn herauf kommen! ue
Altea. O Madam! dem iſt indeß die Zeit lang

geworden, und er hat dermaßen mit dem Wein—
faſſe kareffirt, daß ich zweifle, ob er wird herauf
kommen konnen.

Margarita. Run gut, ſo laß ihn, wohin er

gehort!
Leon. Und wenn erden Rauſch ausgedunſtet, laßt

ihn laufen, und ſich erhangen!

Alonzo. Schade!iſts nicht um ihn.

Juan. Undem er argerlich mit. dem Fuße ſtampft)
Mit ſolchem elenden Kerl in einer Klaſſe geſtanden

zu haben! Pfuy!
Leon. Laſſen Sies vorbey ſeyn, lieber Herr

General.

65 Eilfter
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Eilfter Auftritt.

Margarita. Altea. Leon. Juan.
Alonzo. Perez. Eſtifania.

Perez. (indem er Eſtifania herein zerrt) Herein?
herein! Jch muß herein! und in Deiner theuren
Geſellſchaft, Du Muſter aller Weiblein!

Leon. Ey! wer kommt da? Mein lieber Vet
ter?

»Perez. Alles ſehr gut! Alles ſehr gut! Wenn
ich nur auch ein Haus hatte. Unter freyem Him
mel laßt ſichs nicht gut ſprechen. Sie haben eine
feine Wohnung, Sie haben nun einmal das Gluck,
und eine feine Frau dazu. Jch habe beydes ver

loren. Erzeigen Sie mir die Gefalligkeit, und
lafſen Sie michs noch einmal ſehun. Aber ich
will ſchreyen vor Aerger. Jch will einen Seifen
ſiederladen gleich neben Jhnen miethen, und aus
Narrtheit ſchreyen: Kauft Lichte! Kauft Dochte!

Wenn Sie nicht lachen, wenn Gie nicht von Her
zen lachen, ſo ſind Gie ein Thor, Vetter.

Leon. Ein bischen muß ich wohl lachen. Unb
nun iſts gut. Vetter, Du ſollſt bey mir leben;
kein Menſch ſoll uns trennen, mein luſtiges
Vetterchen. Du biſt ein braver Mann, es

ſoll
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ſoll Dir an nichts fehlen. Biſt Du damit zu

frieden?

Perez. Jch mochte doch noch ſchreyen; aber
aus Dankbarkeit will ichs bleiben laſſen. Ja,
das will ich, und Euch treu ſeyn, bis in den Tod.
Jch muß es geſtehen, das Haus gefallt mir ſo, ich
ware mit einem Schwalbenneſte darinn zufrie—
den. Weib, wenn Du ehrlich werden lernen
konnteſt, ich glaub', ich konnte Dir vergeben.

Eſtifania. Wag'  es auf meine Gefahr, Pe
rez! und wenn Du mich wieder mit faulen Fiſchen
ertappſt, ſo laß mich betteln gehn.

Leon. Qu Eſtifania) Sieh hier, Eſtifania! Das
ſind die Geſchenke, die Fogo meiner Frau gemacht

Pat. Um des guten Vorſatzes willen ſollen ſie
Oein ſeyn. Nur wende ſie beſſer an, als der, der
ſie verſchenkte.

Juan. und nun noch eine Bitte an Sie, Herr
Leon!

Leon. Welche?

Juan. Daß Sie zum JZeichen Jhrer ganz—
lichen Verſohnung dieß Patent als Kapitain von

mir juruck nehmen. Jch verbitte mir alle Aus
rede.

Leon.
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Leon. Soll und muß ich denn Kapitain ſehn,
ſo will ichs ſeyn, um Jhrer Großimuth Ehre zu
machen, Herr General!

Alonzo. Braver Leon, ich begleite Dich aller

Orten.

Altea. und ich muß meine Frau begleiten.

Leon. Willſt Du mit, Schweſter?

Altea. Ja, lieber Bruder. Aus doppelter
Verbindlichkeit, gegen Dich, und gegen meine

Grau.

Margarita. Deine Schweſter?

Leon. Ja, liebe Frau, und meine beſte Schwe
ſter. So hat Sie ſich in der That gejeigt, da flf
Dich mit einem. Maunne anfuhrte, der Dich
liebt.

Altea. Einem Fremden hatte ich das nicht ge-
1

than.

Margarita. Angefuhrt haſt Du mich alſo?
Aber weil Du mich ſo ſchon gngefubrt haſt
(indem ſie ſie kußt) mags damit abaethan ſeyn!

(au Leon) Wohlan denn, mein Heſter! Laß uns
tiehn, wohin es geht! ich beaielte Dich uberall
hin, mit eincin Herzen voli unauslaſchlicher
Liebe.

Alonzo.
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Alonzo. Und Du kannſt nun ſtolz Deine Fahne

tragen, durch Feuer und Blut. Alle Welt ſolls an
uns erfahren, daß wir im Dienſt der Tugend
ſind.

Juan. und aller Welt will ichs preiſen, wie
ein edles Herz die Frau ſchon, und den Neid blind
macht.

Levn. (zum Parterr) Nun, meine Herren?
Was ſagen Gie daju? Gelt? Erſt mit Vernunft
herrſchen gelernt, und dann ein Weib genommen,
bas giebt die beſten Manner! Die Damens kon
nens auf meiner Margarita Wort glauben.

ENDE.
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Bey dem Verleger ſind auch folgende

Bucher zu haben:

Komodien.
Sulmuth und William, ein kleines Schauſpiel

mit Geſangen, in 2 Aufzugen, 8. 1773.  gli
Lykon und Agle, eine Scene aus der alten

Welt, 8. 1778. 229gl.Das Landhaus, ein Luſtſpiel, 8. 770.  gl.
Fur das deutſche Theater, 2 Theile, 8. 1770.

inſi.
20 gl.

Clariſſe, oder das unbekannte Dienſtmadchen,

x. 177.
Der Schmetterlinq. 8. 1770.

Die Parodie, 8. 1770.

4 gk
2 gl.
zgl.

Unſchuld. Freundſchaft und Liebe, 8. i771. agl.

Der Bettler. 8. 1778.
Arnold und Guſtav, 8. 1771.
Die drey Muhmen, 8.
Die furnehme Burgersfrau, 8.
Menechme oder die Zwillinge, 8. a gl.
Achills zurnender Schatten, ein tragiſches

Singeſpiel von T. B. Berger, 8. 1777 4 gl.
Emilie Fermont, oder die traurige Wirkung

der Liebe ohne Tugend, ein Trauerſpiel, 8.

i775. agl.Heinrich und Lyda, eine Scene aus dem menſch

lichen Leben, 8. 1776. 2 gl.

Komo



Komodien.
Die Mutterſchule, ein Luſtſpiel, aus dem Fran

zoſiſchen des Herrn de la Chauſſee, 8. agl.
Semiramis, ein Trauerſpiel aus den Werken

des Herrn von Voltaire, 8. 39l.
Die vergnugte Wahl, ein Vorſpiel und Liebe

und Gegenliebe, ein Luſtſpiel aus dem Franzoſſi—
ſchen des Herrn de la Chauſſee, 8. z gl.

Der Landtag, ein Luſtſpiel, von T. B. Berger,

8. in77. zgl.Andromache, ein muſikal. Drama, von Daß

dorf, 8. 1777. z gl.Der ſehende Blinde, ein Luſtſpiel, nach dem
Franzoſiſchen des le Grand, 8. 1777. z gl.
Der Gefangene, ein Schauſpiel aus dem Jtal.

des Herrn Alb. Cepelli, 2. 1777. G gl.

ungluckliche Folgen eines Fehlers aus uUeber—
eilung, eine moraliſche Geſchichte aus dem Engl.

uberſetzt. 2 Theile, 8. 1778. 1ö gl.
Briefe junger Frauleins zum Zeitvertreibe vor Kin—

der, herausgegeben von einer Kinderfreundinn.

2 Theile, 8. 1778. Ithlr.und er erſchoß ſich nicht, 8. 177S. 6gl.
Denkwurdigkeiten Friedrich des Großen jetzt regie-

renden Konigs in Preußen. 14 Theile, 8. 1757

66. 9 thlr. davon auch einzelne Theile zu be—
kommen.

Etwas aus den Papieren eines Verſtorbenen, 8.

1775. 5 gl.Geſchichte



Geſchichte der Kaiſerinn Jrene, 8. 1763. 5gl.

Franz Robert Damies, 8. 1757. 2 gl.
des prinzen Titi, 3 Theile, 8. 1765. 12 gl.
der Grafinn von Zurlack, von der Frau von.

Puiſieur, 2 Theile, 8. 1770. 7 gl.
eines Deutſchen von Adel. 8. 1769. 12 gl.

Die Großmuth, eine Geſchichte, ſo der Verfaſſer

ſelbſt erlebt, b. i77t. z gl.
Die Abwechſelung der Zeit, oder die Geſchichte des

Herrn von Gi. 8. 1771.  gl.
Geſchichte Miß Kitty le Fevre, 2 Theile, 8. 1771.

i2 gl.
Timotlea und Charidites, von A. R. 8. 1773.

4gl.
Der Rechtſchaffene. oder die Geſchichte des Herrn

Heinrich Waters, aus dem Engliſchen, 8. 1777.
8 gl.

Der neue Mond, oder die Geſchichte Poquilons,

von Herrn von B. 8. 1777.
IJgny und As-ſnaua, eint wahre Geſchichte, 8.

1775. 2 gl.,
Geſchichte eines empfundenen Tages, mit Kupfern,

8. 1775. ia gl.

J
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